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Mao Fujita, 26. - 27. September

Alan Gilbert, 02. - 04. Oktober

Inon Barnatan, 02. - 04. Oktober

Julian Rachlin, 17. September

Lukas Sternath, 19. - 20. September

Jonathan Nott, 26. - 27. September und 11. Juni
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Corinne Winters, 24. Oktober und 05. - 07. November

Eliška Weissová, 24. Oktober und 05. - 07. November

Nicky Spence, 24. Oktober und 05. - 07. November

Manfred Honeck, 10. - 16. Oktober, 26. - 27. Juni und 02. - 04. Juli

Midori, 10. - 16. Oktober

Gunar Idenstam, 18. Oktober
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 29. OKT, 20.00 UHR

ABONNEMENT C

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Bayreuth, Friedrichsforum

FR, 30. OKT, 20.00 UHR

Mirga Gražinytė-Tyla  Dirigentin

Onutė Gražinytė  Klavier

Julia Lindhorst-Apfelthaler und 

Stephan Ullrich

Sprecher:innen

Raminta Šerkšnytė

»Vasarvidžio giesmė« | 

»Mittsommerlied« für Streichorchester

Robert Schumann

Konzert für Klavier und Orchester a-Moll 

op. 54

Clara Schumann 

Konzert für Klavier und Orchester a-Moll op. 7

Mikalojus Konstantinas Čiurlionis 

»Jūra« | »Das Meer«

Auszüge aus den Schriften von Robert und 

Clara Schumann sowie Sofija und Mikalojus 

Konstantinas Čiurlioniai

Einblicke in bewegte Familien- und Lebens-

geschichten: Clara und Robert Schumann gel-

ten als das berühmteste Musikerehepaar des  

19. Jahrhunderts – und wir koppeln ihre Klavier-

konzerte. Mit gerade einmal 14 Jahren begann 

Clara noch unter ihrem Mädchennamen Wieck 

ihr Werk, wobei Robert Schumann sie bei der 

Orchestrierung unterstützte. 1835 kam es mit 

ihr als Solistin in Leipzig zur Uraufführung. Fünf 

Jahre später konnten die zwei Liebenden nach 

langen Querelen mit ihrem Vater endlich heira-

ten und 1845 saß die gefeierte Virtuosin dann 

ebenfalls am Flügel, als sein Klavierkonzert 

erstmals in Dresden zu hören war. Beide Stücke 

stehen in der leidenschaftlichen Tonart a-Moll 

und sind in vielen Aspekten geistesverwandt, 

aber auch faszinierend unterschiedlich. Als So-

listin tritt bei uns die jüngere Schwester unserer 

Gastdirigentin auf. Aus der litauischen Heimat 

der beiden Künstlerinnen erklingt am Anfang 

ein Werk von Raminta Šerkšnytė, die eine der 

bekanntesten zeitgenössischen Komponistin-

nen des baltischen Staates ist: Ihr »Mittsom-

merlied« von 2009 besticht in den Worten einer 

Kritikerin durch ein »kaleidoskopisches Spek

trum feinster Klänge«. Zum Abschluss präsen-

tieren wir ein genauso schillerndes Stück von 

Mikalojus Konstantinas Čiurlionis: Der Spät-

romantiker litt wie Schumann am Ende seines 

Lebens an psychischen Problemen und starb 

mit 35 Jahren. Geprägt wurde er durch seine 

Studienzeiten in Leipzig und Warschau – und 

stellte 1907 nach seiner Rückkehr nach Litau-

en seine von ihm selbst als »Symphonie der 

rauschenden Wellen« bezeichnete Tondichtung 

»Jūra« fertig – die in bewegenden Klangbildern 

eine Meereslandschaft einfängt.

Oktober
29 – 30
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Brno, Janáček Theater 

DO, 05. NOV, 19.00 UHR 

SA, 07. NOV, 17.00 UHR 

JANÁČEK FESTIVAL

Brno, Janáček Theater 

FR, 06. NOV, 19.00 UHR 

JANÁČEK FESTIVAL

Jakub Hrůša 

Dirigent

Leoš Janáček

»Jenůfa« Oper in drei Akten 

(szenische Aufführung) 

Besetzung siehe Seite 63

Leoš Janáček 

Ouvertüre »Žárlivost« | »Eifersucht« 

Antonín Dvořák

»Holoubek« | »Die Waldtaube« 

Symphonische Dichtung op. 110

Anton Bruckner

Symphonie Nr. 4 Es-Dur »Romantische«

Nach dem großen Erfolg beim Janáček-Festival 

2024 brechen wir erneut nach Brünn auf – diesmal 

zu einer einwöchigen Residenz in der Heimatstadt 

Jakub Hrůšas. Neben einem symphonischen 

Konzert stehen auch zwei Opernaufführungen im 

Orchestergraben auf dem Programm. Brünn, un-

trennbar mit Leben und Werk Leoš Janáčeks ver-

bunden, wird so erneut zum musikalischen Zent-

rum. In der szenischen Produktion von Janáčeks 

»Jenůfa« wechselt das Orchester seine Pers-

pektive und nimmt im Graben Platz. Das Werk 

gehört zu den bedeutendsten Kompositionen 

Janáčeks und ist fest im Repertoire der Brünner 

Oper verankert. Die Inszenierung von Martin 

Glaser wurde 2015 erstmals gezeigt, es singt 

das Ensemble der Janáček-Oper des National-

theaters Brno. Im Symphoniekonzert eröffnen 

zwei programmatische Werke aus Böhmen und 

Mähren den Abend: Janáčeks Konzertouvertüre 

von 1895, basierend auf der Volksweise »Der ei-

fersüchtige Mann«, erzählt von Eifersucht, Gewalt 

und Verzweiflung – entsprechend aufgewühlt ist 

ihre musikalische Sprache. Dvořáks Tondichtung 

»Die Waldtaube« greift eine altböhmische Sage 

auf: Eine Frau ermordet ihren Mann, wird jedoch 

vom klagenden Ruf der Taube – ihrer Gewissens-

stimme – verfolgt, bis sie sich schließlich das Le-

ben nimmt. Auch Bruckners Vierte Symphonie in 

der Fassung von 1878 / 1880 ist von Bewegung 

geprägt, die er selbst in programmatischen Be-

merkungen und Tempoangaben konkretisiert: 

»Bewegt, nicht zu schnell« heißt es zu Beginn, wo 

Hornruf, Waldesrauschen und Vogelstimmen eine 

Naturwelt evozieren. »Bewegt« lautet die Anwei-

sung für das Scherzo mit seinem eindrucksvol-

len Jagdgeschehen und der charakteristischen 

Leierkasten-Imitation. Und über dem Finale steht 

schließlich »Bewegt, doch nicht zu schnell«.

November
05 – 07

RESIDENZ BEIM INTERNATIONALEN FESTIVAL JANÁČEK BRNO
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Bamberg, Konzerthalle

MI, 11. NOV, 20.00 UHR

KAMMERKONZERT

Christoph Eß

Andreas Kreuzhuber

Tristan Seyb

Swantje Vesper

Hörner

Georg Friedrich Händel 

Suite aus der Feuerwerks- und Wassermusik

Anton Bruckner

»Locus iste« Motette für vierstimmigen Chor

Anton Bruckner

Adagio aus der Symphonie Nr. 7 E-Dur

Wolfgang Amadeus Mozart

»Ave verum corpus« Motette KV 618

Felix Mendelssohn Bartholdy

Hochzeitsmarsch aus  

»Ein Sommernachtstraum« op. 61 Nr. 9

Wolfgang Amadeus Mozart

Marsch der Priester aus 

»Die Zauberflöte« KV 620

Giuseppe Verdi

Triumphmarsch aus der Oper »Aida«

Eduard Resatsch

Rhapsodess für Hornquartett (2025)

Eugène Bozza 

Suite für vier Hörner

Carl Maria von Weber

Jägerchor aus der Oper »Der Freischütz« 

op. 77

Lowell Eugene Shaw 

Three Fripperies

Musik ist immer in Bewegung – im Rhythmus, 

im Atem, in der Emotion. Das Programm der 

vier Hornist:innen aus unseren Orchesterreihen 

spannt einen wunderbaren Bogen: Los geht es 

mit barocker Tanzenergie in Georg Friedrich 

Händels berühmten Suiten. Spirituelle Klang-

ruhe verbreiten die Werke von Anton Bruckner 

und Wolfgang Amadeus Mozart, getragen und 

doch voller Spannung. Danach ist festliche 

Marschbewegung in kraftvollen musikalischen 

Bildern von Felix Mendelssohn Bartholdy, Giu-

seppe Verdi und Carl Maria von Weber zu er-

leben – und zwar vom rituellen Schreiten bis zur 

glanzvollen Parade. Mit Eugène Bozzas farben-

reicher Suite wird die ursprüngliche Bewegtheit 

des Hornes zwischen Jagd, Gesang und Tanz 

hörbar: Die Musik atmet, ruft, singt und feiert – 

ein klingendes Porträt des Instrumentes zwi-

schen Natur, Tradition und moderner Eleganz. 

Jazziger Swing bei Lowell Shaw beschließt den 

Abend: Die drei »Fripperies« leben von rhyth-

mischem Schwung, spielerischem Witz und 

stilvoller Leichtigkeit. Ein besonderer Akzent 

liegt in diesem Kammerkonzert auf dem 2025 

entstandenen Stück »Rhapsodess« von Eduard 

Resatsch, der ebenfalls Mitglied der Bamberger 

Symphoniker ist: Ein zeitgenössisches Werk, 

das Bewegung als freien Gedankenfluss erfahr-

bar macht und eine unmittelbare Verbindung 

zum musikalischen Leben der Stadt Bamberg 

herstellt. Klangfarben, Linien und Stimmun-

gen wechseln organisch: Eine Musik, die sich 

ständig weiterentwickelt und gerade dadurch 

berührt. So zeigt das Hornquartett Bewegung 

in all ihren Facetten – kraftvoll, lyrisch, gemein-

schaftlich und lebendig.

November
11
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Mit dem 1971 komponierten Klangrausch  

von Luciano Berio wird Unruhe zu fesselnder 

Musik: Das vielfarbige Orchesterstück »Bewe-

gung« ist von der Wiederholung einer Tonfolge 

geprägt – und der hypnotische Sog steigert sich 

dabei zunehmend in Tempo und Dynamik. Da-

nach präsentieren wir mit Pablo Ferrández als 

Solisten das Konzert für Violoncello und Orches-

ter von Robert Schumann: Er schrieb es 1850 

in einem wahren Schaffenstaumel und wählte 

dafür seine Lieblingstonart a-Moll. In einem zu 

seinen Lebzeiten erschienenen Buch mit dem 

Titel »Aesthetik der Tonkunst« steht, dass diese 

»überall nur Hingebung verrät, in der Heiterkeit 

sich anschmiegt und in dem Schmerze nicht 

widerstrebt, noch auch trostlos verzagt«. Und 

so lässt sich das Stück wie eine dramatische 

Szene hören – mit einem Hauptthema, welches 

sich in zahlreichen Varianten wie ein roter Faden 

vom schwärmerischen Beginn bis zum feurigen  

Finale durchzieht. Den Abschluss des Pro-

grammes bildet die vierte Symphonie von Piotr 

Iljitsch Tschaikowski. Sie ist ein autobiographi-

sches Werk aus dem Jahr 1878, in dem er seine 

aktuelle Situation reflektierte: Um das Geheim-

nis seiner Homosexualität zu hüten, war er kurz 

mit einer seiner Studentinnen verheiratet, aber 

damit noch unglücklicher bis hin zum Nerven-

zusammenbruch. Ein Schicksalsmotiv spielt 

eine entscheidende Rolle in dem mal schwer-

mütigen, mal ungebändigten Bewegungsfluss, 

zu dem Tschaikowski äußerte: »Es gibt in mei-

ner Symphonie keinen einzigen Takt, den ich 

nicht durchgefühlt hätte und der nicht Widerhall 

meines innersten Seelenlebens wäre.«

Bamberg, Konzerthalle

SA, 14. NOV, 20.00 UHR

ABONNEMENT D

Bamberg, Konzerthalle 

SO, 15. NOV, 17.00 UHR

ABONNEMENT E

Nikolaj Szeps-Znaider

Dirigent

Pablo Ferrández

Violoncello

Luciano Berio 

Bewegung für Orchester

Robert Schumann 

Konzert für Violoncello und Orchester a-Moll 

op. 129

Pjotr I. Tschaikowski 

Symphonie Nr. 4 f-Moll op. 36

November
14 – 15
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 19. NOV, 20.00 UHR

Tabita Berglund

Dirigentin

Dalibor Marković 

Jule Weber 

Meike Harms

Poetry Slam

Christian Ritter

Moderator

Igor Strawinski 

»Le sacre du printemps«

Unsere »Slam Symphony« geht mittlerweile in 

die zwölfte Runde und dreht sich dieses Mal in

haltlich um Strawinskis »Sacre du printemps« – 

ein pulsierendes Werk, das die Gemüter 1913 

bei seiner ersten Präsentation als Ballettmusik 

im Théâtre des Champs-Élysées in Paris auf-

gewühlt hat: Es gab damals Gelächter, Schreie,  

regelrechte Tumulte und sogar Schlägereien. 

Das Stück handelt von rituellen Beschwörungen 

zum Wiedererwachen der Natur. Schließlich wird 

ein Mädchen auserwählt, das der Erde geopfert 

werden soll, indem es sich in Trance und letzt-

lich zu Tode tanzt. Die dazu verfassten Klänge 

sind eine entfesselte Orgie, deren stampfender 

Rhythmus durch Mark und Bein geht. Aber Stra-

winski bewegte sich nun einmal frei in der klassi-

schen Welt und hatte mit Dogmen schlicht nichts 

zu schaffen. Und so ist der Lauf beziehungs-

weise auch die Ironie der Musikgeschichte:  

Trotz der anfänglichen Aufregung mitsamt 

veritablem Skandal zählt diese Komposition 

mit ihrer enormen Sogwirkung längst zu den 

großen Meisterwerken des 20. Jahrhunderts. 

Die Entstehung und Uraufführung, das The-

ma sowie die Musik sind jedenfalls wunder-

bare Steilvorlagen für die ganz persönlichen 

Interpretationen und kreativen Gedanken 

unserer Poetry Slammer:innen. Mit Meike 

Harms, Dalibor Marković und Jule Weber ste-

hen drei vielfach ausgezeichnete Stimmen der 

deutschsprachigen Poetry-Slam-Szene auf der 

Bühne, unter anderem bei den deutschsprachigen  

Poetry-Slam-Meisterschaften prämiert und re-

gelmäßig auf den großen Slam-Bühnen unter-

wegs – und wir sind gespannt, welche Wortspiele 

das Publikum am meisten bewegt haben wer-

den, denn am Ende entscheidet wie immer der  

Applaus-Pegel über den Sieg!

November
19

crossoverBAM
#1

SLAM SYMPHONY
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Singen bewegt: Daher laden wir erneut alle  

Interessierten herzlich ein, zusammen ein un-

vergessliches Konzert zu gestalten. Hier wird 

das Publikum zum großen Vokalensemble und 

dabei spielt es überhaupt keine Rolle, ob man 

bereits Erfahrungen in einem Chor hat, lieber 

beim spontanen Kneipensingen mitmacht – 

oder im Auto oder unter der Dusche vor sich hin 

trällert. In diesem Format geht es schlicht dar-

um, sich mit geballter Stimmpower der Musik 

hinzugeben, das einzigartige Erlebnis einfach 

nur zu genießen und danach die Energie sowie 

die Glücksgefühle mitzunehmen. Jeder kann 

also ein Teil einer riesigen Gemeinschaft von 

weit über 1.000 singenden Menschen werden – 

am Dirigentenpult gelenkt von Howard Arman, 

der mit seiner sympathischen und augenzwin-

kernden Art für den künstlerischen Feinschliff 

und den Zusammenhalt sorgt. Die Bamberger 

Symphoniker und die Profis aus dem Chor des 

Bayerischen Rundfunks unterstützen die be-

geisterte Menge. An nur einem Tag wird dabei 

das Programm vor Ort erarbeitet und am Abend 

aufgeführt. Inhaltlich dreht sich das Mitsing-

konzert dieses Jahr passend zum Totensonn-

tag um eine der ergreifendsten Kompositionen:  

In diesem 1791 unvollendet gebliebenen  

Requiem von Mozart trifft erhabene Schönheit 

auf dramatische Intensität. Das wird sicher ein 

bewegendes Ereignis – schließlich meinte der 

Komponist einmal so treffend: »Ohne Musik 

wäre alles nichts.«

Bamberg, Konzerthalle

SO, 22. NOV, 17.30 UHR

cOHRwürmer Mitsingkonzert mit dem 

CHOR DES BAYERISCHEN RUNDFUNKS

Howard Arman

Dirigent

Wolfgang Amadeus Mozart 

Requiem d-Moll KV 626 (Auszüge)

November
22
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Weikersheim, Tauberphilharmonie

DO, 26. NOV, 19.30 UHR

Bamberg, Konzerthalle 

FR, 27. NOV, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Krzysztof Urbański

Dirigent

Karen Gomyo

Violine

Krzysztof Penderecki

»Threnos – Den Opfern von Hiroshima« 

für 52 Saiteninstrumente

Alexander Glasunow 

Konzert für Violine und Orchester a-Moll 

op. 82

Johannes Brahms 

Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 73

Wir starten das Programm unter der Leitung 

von Krzysztof Urbański mit einer Komposition, 

die zu einer bewegenden Klage anhebt: Pen-

dereckis »Threnos« ist den Opfern des 1945 

erfolgten Atombombenabwurfs über Hiroshima 

gewidmet. 52 Saiteninstrumente sorgen hier 

mit extremen Spieltechniken für eine beklem-

mende Aura. Als das eindringliche Werk 1961 

beim Warschauer Herbst uraufgeführt wurde, 

charakterisierte es ein Rezensent als ein »tief 

erschütterndes Stück hoffnungslos erscheinen-

der Weltuntergangsstimmung«. Danach inter-

pretieren wir mit Karen Gomyo als Solistin das 

leidenschaftliche Violinkonzert von Alexander 

Glasunow – über den der einflussreiche russi-

sche Kunstkritiker Wladimir Stassow meinte, 

er sei 1865 als »musikalische Urkraft geboren«. 

Sein beliebtes Stück besticht sowohl durch 

schwermütige Melodik als auch durch ein  

effektvolles Klangfeuerwerk. Zum Abschluss 

gibt es eine Symphonie von Brahms, der das 

fortsetzen wollte, was ihm als klassisches Erbe 

Beethovens galt – diesen Weg allerdings als 

eine »Angelegenheit auf Leben und Tod« be-

trachtete. Seinen 1876 beendeten symphoni-

schen Erstling bezeichnete der Dirigent Hans 

von Bülow aber dann als »Beethovens Zehn-

te«. Nach diesem befreienden Ritterschlag hat 

Brahms in seinem Folgewerk ein Jahr später 

die Atmosphäre eines Sommerurlaubes einge-

fangen. Doch die Idylle ist zuweilen trügerisch 

und er nannte die zweite Symphonie sogar sein 

»neues, liebliches Ungeheuer«. Irgendetwas 

bewegte ihn damals offenbar: An seinen Ver-

leger Fritz Simrock schrieb er, er habe noch nie 

»etwas so Trauriges, Molliges« verfasst – und 

gegenüber einem Freund äußerte er: »Du hast 

noch nichts Weltschmerzlicheres gehört.«

November
26 – 27
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Bamberg, Spiegelsaal der Harmonie

SO, 29. NOV, 17.00 UHR

KAMMERKONZERT			 

Manon Stassen

Magdalena Kraus

Violinen

Paulina Riquelme

Viola

Natalie Caron

Violoncello 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

Streichquartett Nr. 2 a-Moll op. 13

Bohuslav Martinů 

Drei Madrigale für Violine und Viola

Claude Debussy 

Streichquartett g-Moll op. 10

Die bewegten Saitenspiele dieses Konzertes 

beginnen mit Musik von Mendelssohn. Sein 

»zum Weinen sentimentales« Streichquartett 

op. 13 komponierte er 1827 mit 18 Jahren im 

»Beethoven-Fieber« kurz nach dessen Tod als 

Reflex auf das Vorbild – wie es seine Schwes-

ter Fanny erläuterte: »Ich glaube, es kommt 

daher, dass wir grade mit Beethovens letzter 

Zeit jung waren und dessen Art und Weise 

sehr in uns aufgenommen haben.« Das sein 

Werk prägende Motiv »Ist es wahr?« entnahm 

Mendelssohn seinem zuvor verfassten Lied 

»Frage« – und bezog sich damit deutlich auf 

Beethovens spätes Quartett op. 135 mit sei-

nem neuromantisch-monumentalen Aufbruch, 

dessen Finale das Motto »Muss es sein?« trägt. 

Danach gibt es einen spannenden Rückgriff 

auf ein Renaissanceform: Drei Madrigale für  

Violine und Viola von Martinů, der sie 1947  

im amerikanischen Exil und in einer Phase 

großer gesundheitlicher Probleme komponier-

te. Ein faszinierender Schlagabtausch zwi-

schen den beiden Instrumenten, rhythmische 

Motorik, aber auch innige und folkloristisch 

inspirierte Stellen als Ausdruck seiner dama-

ligen Sehnsucht nach der böhmischen Hei-

mat wechseln sich hier ab. Zum Abschluss 

erklingt das einzige Streichquartett von De-

bussy: Er schrieb es 1893, als er sich gerade 

langsam von den tradierten Vorlagen der Klas-

sik und Romantik löste und seine individuelle 

impressionistische Musiksprache entwickel-

te. Das Stück wird von einem orientalisch an-

mutenden Leitgedanken bestimmt – worüber 

schon sein Zeitgenosse Paul Dukas schwärm-

te: »Die Melodie bewegt sich, als schreite sie 

über einen luxuriösen, kunstvoll gemusterten  

Teppich von wundersamer Farbigkeit.«

November
29
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Bamberg, Konzerthalle

FR, 04. DEZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Nürnberg, Meistersingerhalle

SA, 05. DEZ, 19.30 UHR

Bamberg, Konzerthalle 

SO, 06. DEZ, 17.00 UHR

ABONNEMENT E

Vladimir Jurowski 

Dirigent

Anton Bruckner 

Symphonie Nr. 8 c-Moll

Es ist eine große Ehre für uns, den General-

musikdirektor der Bayerischen Staatsoper als 

Gastdirigenten in Bamberg begrüßen zu dür-

fen – und doch knüpft dies an die Orchester-

geschichte an, denn bereits Joseph Keilberth 

war während seiner Bamberger Zeit auch  

Chefdirigent in Münchens erstem Opernhaus. 

Vladimir Jurowski debütiert bei uns mit einem 

Werk, das schon nach seiner Uraufführung als 

»Krone der Musik des 19. Jahrhunderts« ge-

feiert wurde: Die achte Symphonie von Anton 

Bruckner, die er 1887 in ihrer ersten Fassung 

beendete und sie Kaiser Franz Joseph I. von 

Österreich widmete. Der Komponist selbst 

nannte das Stück ein »Mysterium« und manch-

mal erhält die Symphonie den Beinamen »Apo-

kalyptische« – und diese Charakterisierungen 

sind beide zutreffend: Sie vereint weihevolle 

Passagen mit volkstümlichen Episoden, aber 

ebenfalls verzweifelte Abgründe mit Todes-

thematik und ein hymnisches Adagio. Zudem 

gibt es extrem energische Stellen und ein zu-

weilen derb stampfendes Geschehen – das am 

Schluss jedoch glänzend und zuversichtlich 

ausklingt. Kein Wunder, dass sein Zeitgenos-

se Richard Wagner einmal lobend über seinen 

Kollegen äußerte: »Nur einen kenne ich, der an 

Beethoven heranreicht, und das ist Bruckner.« 

Insgesamt entfaltet sich ein bildgewaltiger und 

hochromantischer Musikfluss, der wie viele an-

dere Stücke aus der Feder des Österreichers 

wahrlich bewegt, was der legendäre Dirigent 

Sergiu Celibidache einst mit diesen Worten 

ausdrückte: »Am Ende einer Bruckner-Sympho-

nie erleben wir ein Gefühl der Vollkommenheit – 

das Gefühl, durch alles gegangen zu sein.«

Dezember
04 – 06
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Bamberg, Konzerthalle

FR, 11. DEZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT C

Bamberg, Konzerthalle 

SA, 12. DEZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT D

Semyon Bychkov

Dirigent

Joseph Haydn 

Symphonie e-Moll Hob. I:44 

»Trauersymphonie«

John Adams 

»Frenzy: a short symphony«

Modest Mussorgski 

»Bilder einer Ausstellung« 

(Orchestrierung: Maurice Ravel)

»Alles spricht, wenn er sein Orchester in Be-

wegung setzt.« Das war 1790 die Meinung von 

Ernst Ludwig Gerber in seinem »Historisch-

biographischen Lexikon der Tonkünstler« über 

die Kompositionen von Joseph Haydn. Das 

emotionale Zentrum der 44. Symphonie ist das 

Adagio, weshalb sie mit dem Begriff »Trauer« 

versehen wurde. Die Rahmenteile sind jedoch 

ganz anders gestaltet: Ein leidenschaftlicher 

Satz zu Beginn und ein Finale mit einer furiosen 

Dynamik. Dazu passt wunderbar der folgende 

Musikrausch von John Adams: »Frenzy« heißt 

übersetzt »Raserei« – und so klingt dieses ma-

nisch um eine melodische Wendung kreisende 

Stück von 2023 auch. Der Komponist schrieb in 

einem Kommentar, dass das titelgebende Wort 

für ihn das »überwältigende Gefühl« zusammen-

fasse, »das sich einstellt, wenn wir die aktuelle 

Welt um uns herum betrachten – vor allem, wie 

sie sich uns in unserer täglichen Dosis digita-

ler Nachrichten und Informationen präsentiert«. 

Zum Abschluss spielen wir ein Meisterwerk, in 

dem die Bewegung des Zuhörers – oder besser 

gesagt: des Betrachters – sogar explizit in Töne 

gegossen wurde: Die »Bilder einer Ausstellung«, 

ein Stück, über das Mussorgski 1874 während 

des Schaffensprozesses äußerte, dass ihm die 

»Klänge und Gedanken« regelrecht zugeflo-

gen seien. Zwischen den zehn Musikgemälden 

platzierte er die populäre »Promenaden«-Melo-

die – so als würde sich jemand in einer Galerie 

von Bild zu Bild bewegen. Die Darstellung des  

großes Tores von Kiew mit dem festlichen  

Glockengeläut am Ende des Werkes war  

ursprünglich als mythologisch-historische Re-

ferenz gedacht – in der aktuellen geopolitischen 

Situation steht es nun auch für die Standhaftig-

keit der ukrainischen Hauptstadt.

Dezember
11 – 12
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Nikolaj Szeps-Znaider, 14. - 15. November

Pablo Ferrández, 14. - 15. November

Tabita Berglund, 19. November

Thomas Atkins, 24. Oktober, 05. - 07. November und 23. Mai - 06. Juni

Mirga Gražinytė-Tyla, 29. - 30. Oktober

Onutė Gražinytė, 29. - 30. Oktober
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Semyon Bychkov, 11. - 12. Dezember

Katharina Königsfeld, 20. Dezember

Eva Ollikainen, 31. Dezember

Krzysztof Urbański, 26. - 27. November

Karen Gomyo, 26. - 27. November

Vladimir Jurowski, 04. - 06. Dezember
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Dezember
13

Bamberg, Konzerthalle

SO, 13. DEZ, 11.00 UHR

ADVENTSKONZERT

Dauer: ca. 60 Minuten

Familienkonzert 

Für Kinder ab 5 Jahren

Blechbläserquintett der 

Bamberger Symphoniker

Markus Mester

Johannes Trunk

Trompeten

Andreas Kreuzhuber

Horn

Stefan Lüghausen

Posaune

Heiko Triebener

Tuba

Juri Tetzlaff

Moderation 

JURI 
UND DIE WEIHNACHTSWICHTEL

Ein turbulentes Adventskonzert mit dem Blech-

bläserquintett der Bamberger Symphoniker und 

KiKA-Moderator Juri Tetzlaff.

Eigentlich sollte es ein ganz gemütlicher 3. Ad-

vent werden. Mit Adventskranz. Mit Plätzchen. 

Mit Kinderpunsch. Und natürlich mit ganz viel 

weihnachtlicher Musik. Doch wenn KiKA-Mo-

derator Juri Tetzlaff und das Blechbläserquin-

tett der Bamberger Symphoniker gemeinsam 

feiern, kann alles passieren! Plötzlich schmeckt 

der Kinderpunsch verdächtig salzig, die Plätz-

chen brennen feurig auf der Zunge – und das 

Buch mit den schönsten Weihnachtsliedern 

ist spurlos verschwunden! Was ist da los? Hat 

da ein übermütiger Weihnachtswichtel seine 

Finger im Spiel? Gemeinsam mit den Musi-

kern begibt sich Juri Tetzlaff auf eine ebenso 

witzige wie herzerwärmende Spurensuche. 

Zwischen funkelndem Blech und leuchtenden 

Weihnachtskugeln geraten sie mitten hinein in 

ein turbulentes Abenteuer voller musikalischer 

Überraschungen.

Ein mitreißendes Familienkonzert mit Herz und 

Humor. Mit strahlenden Tönen und leuchten-

den Kinderaugen, die diesen Adventsvormittag 

noch lange nachklingen lassen.
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Bamberg, Konzerthalle

DI, 15. DEZ, 09.30 und 11.00 UHR

MI, 16. DEZ, 09.30 und 11.00 UHR

DO, 17. DEZ, 09.30 und 11.00 UHR

SCHULKONZERTE

Dauer: ca. 60 Minuten 

Für Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren 

Preisträger/in der 

Mahler Competition 2026

Musikalische Leitung 

Malte Arkona

Konzept und Moderation

Piotr I. Tschaikowski 

Symphonie Nr. 1 g-Moll »Winterträume« op. 13

(Auszüge)

WINTERTRÄUME – 
EIN SCHNEEMANN ZIEHT UM

Hilfe, es taut! Kurz vor Weihnachten entdeckt 

ein Schneemann das Grauen: Pfützen. Überall 

Pfützen. So kann man doch kein Fest feiern. 

Also heißt es: Cool bleiben, Koffer packen und 

das kühle Weite suchen!

Gemeinsam mit dem Publikum und den Bam-

berger Symphonikern begibt sich der mutige 

Schneemann auf eine musikalische Reise durch 

Wind, Schnee und Eis. Dabei hören wir, wie 

Schnee tanzt, wie Wind klingt und wie Musik 

ganze Winterlandschaften zaubert. Zu Tschai-

kowskis Symphonie Nr. 1 »Winterträume« wird 

mitgemacht, gestaunt, gelacht und ganz ne-

benbei entdeckt, wie wichtig Mut, Zusammen-

halt und gute Ohren sind. 

Findet der Schneemann rechtzeitig ein neues 

Zuhause? Kommt mit und hört selbst…

Dezember
15 – 17
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Bamberg, Konzerthalle

SA, 19. DEZ, 10.00 UHR, 11.00 UHR, 

15.00 UHR und 16.00 UHR

SITZKISSENKONZERTE

Für Kinder ab 3 Jahren 

in Begleitung eines Erwachsenen

Dauer: ca. 30 Minuten 

Sitzkissen sind vorhanden

MO, 21. DEZ, 10.00 und 11.00 UHR

DI, 22. DEZ, 10.00 und 11.00 UHR

KINDERGARTENKONZERTE

Eduard Resatsch

Musik

Swantje Vesper

Konzept und Moderation

Mitglieder der Bamberger Symphoniker

Ruby und ihre Freunde feiern ein fröhliches Fest 

im Wald. Die ausgelassene Stimmung steckt 

auch die Vögel im Wald mit an und alle mischen 

sich in einem bunten Konzert. Doch was sind 

das auf einmal für wütende Töne aus dem Di-

ckicht?! Fühlt sich da etwa ein Waldbewohner 

von Rubys Fest gestört? Erlebt zusammen mit 

Ruby Rot und ihren Freunden ein buntes mu-

sikalisches Abenteuer, das nicht nur Waldtie-

re, sondern auch zauberhafte Waldwesen an-

lockt! Eine Geschichte über Farben, Emotionen, 

Freundschaft und Mut – für Kinder ab 3 Jahren.

Unsere von unserem Education Team entwi-

ckelten Sitzkissenkonzerte finden in der Kon-

zerthalle direkt auf der Bühne statt. Auf Sitz-

kissen, ganz nah am Geschehen, machen es 

sich kleine und große Menschen gemütlich und 

werden zum Zuhören, Staunen und Mitmachen 

eingeladen.

Dezember
19 – 22

RUBY ROT 
UND DIE WUNDER DES WALDES
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Bamberg, Konzerthalle

SO, 20. DEZ, 17.00 UHR

ORGELKONZERT				 

Katharina Königsfeld

Orgel

Melton Tuba Quartett

Alexandre Guilmant 

Grand Chœur D-Dur op. 18 Nr. 1

Gioachino Rossini 

»La danza« Tarantella napoletana

Johann Sebastian Bach 

Badinerie aus der Orchestersuite Nr. 2 h-Moll, 

BWV 1067

Johann Sebastian Bach 

Marsch aus der Kantate »Auf, schmetternde 

Töne der muntern Trompeten« BWV 207a

André Campra 

Rigaudon aus der Oper »Idoménée«

Enjott Schneider

»Tarot – Spiegelbild der Seele«

Henri Mulet 

»Carillon-Sortie«

George David Weiss 

»What a wonderful world«

Wolf Kerschek 

»Imagens brasileiras«  Uraufführung

Gioachino Rossini 

Ouvertüre zur Oper »Wilhelm Tell«

John Jacob Niles 

»The Carol of the Angels«

Pjotr I. Tschaikowski 

Blumenwalzer aus dem Ballett 

»Der Nussknacker« op. 71

Dezember
20

Die in Bamberg geborene Organistin Katharina 

Königsfeld ist für ihre oft ungewöhnlichen Kon-

zerte bekannt. Mit einer überraschenden instru-

mentalen Allianz bewegt sie dieses Mal das Pu-

blikum: Sie macht gemeinsame Sache mit dem 

Melton Tuba Quartett, in dem auch unser lang-

jähriges Orchestermitglied Heiko Triebener musi-

ziert. Das 1987 gegründete Ensemble beschreibt 

sich selbst als »das einzige, aber gar nicht artige 

professionelle Tubistenquartett Deutschlands«. 

Das Programm vereint populäre Klassiker in neu-

em Gewand und einige Entdeckungen: Als Einlei-

tung erklingen der »Grand Chœur« des Roman-

tikers Alexandre Guilmant und Rossinis furiose 

»Tarantella napoletana«. Die barocken Stücke 

enthalten ebenfalls viel Rhythmus: Die »Badine-

rie« aus Bachs zweiter Orchestersuite sowie der 

Marsch aus seiner Kantate »Auf, schmetternde 

Töne der muntern Trompeten« – und der Aus-

schnitt aus André Campras Oper »Idoménée«. 

Der zeitgenössische Komponist Enjott Schneider 

betrachtet das Spiel »Tarot« als »eine Metapher 

des Lebens«, die in seinem Werk neben ande-

ren Aspekten für die »Lust an Bewegung« steht.  

Henri Mulets festliches Stück »Carillon-Sortie« 

von 1911 ahmt dann Glockengeläut nach. Es folgt 

der 1967 entstandene Welthit »What a Wonder-

ful World«, außerdem brasilianische Klangbilder 

des Echo-Klassik-Preisträgers Wolf Kerschek. 

Aus der Feder des 1980 verstorbenen Folk-Sän-

gers John Jacob Niles stammt die wunderbare 

Ballade »The Carol of the Angels« – und jede 

Menge Schwung bieten am Ende des Konzertes 

Rossinis rasantes Allegro aus der Ouvertüre zu 

»Wilhelm Tell« und der unverwüstliche »Blumen-

walzer« aus Tschaikowskis »Nussknacker«.
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 31. DEZ, 15.00 UHR und 18.00 UHR

SILVESTERKONZERTE

Eva Ollikainen 

Dirigentin

Hedvig Haugerud  Sopran	

Noa Beinart  Alt

Johan Krogius  Tenor	

Äneas Humm  Bariton	

Tschechischer Philharmonischer Chor 

Brünn

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 9 d-Moll op. 125

Ludwig van Beethoven war ein musikalischer 

Revolutionär, der Wegbereiter der Romantik – 

und ein Visionär, der einst sagte: »Allein Frei-

heit, weitergehen, ist in der Kunstwelt wie in der 

ganzen großen Schöpfung Zweck.« Seine sym-

phonische Gipfelbesteigung endete mit einer 

Komposition, die gewagt die Grenzen spreng-

te und die Menschheit seit der Uraufführung 

im Jahr 1824 bewegt. Er hat hier humanitäres 

Gedankengut in ein Werk gegossen, das es bis 

dato so nicht gab. Genial läuft der orchestrale 

Fluss auf das Finale zu, in dem Singstimmen 

auftauchen: Der Bariton mahnt inhaltsschwer 

»O Freunde, nicht diese Töne!« und dann ent-

faltet sich eindringlich die musikalische Um-

setzung von Schillers Ode »An die Freude«. 

Eine Meisterleistung eines Künstlers, der bei 

der Entstehung völlig ertaubt war. Der Biograf  

Romain Rolland beschreibt eine Szene aus 

genau jener Zeit, als Beethoven am Klavier an 

seinen Stücken feilte, ohne die Klänge zu hö-

ren: »Voller Ergriffenheit habe man bei diesem 

Spiel die seelische Bewegtheit verfolgt, die sein 

Gesicht, seine heftig arbeitenden gekrümmten 

Finger verrieten.« Der Tonschöpfer war ein 

Kämpfer – nicht nur, was sein privates Schick-

sal betraf, sondern auch für Freiheit und Gleich-

berechtigung. Das wird gerade in seiner letzten 

Symphonie deutlich, über die schon ein früher 

Kritiker meinte, dass ihre emotionale Kraft die 

»Hörenden wie in einem Sturme von einer Emp-

findung zur anderen mit sich fortreißt«. Zum 

feierlichen Jahresabschluss rücken wir damit 

bereits das bevorstehende Beethoven-Jubilä-

um in den Fokus – denn unser Publikum kann 

sich 2027 auf noch mehr bewegende Momente 

mit seinen Werken freuen.

Dezember
31
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 14. JAN, 20.00 UHR

ABONNEMENT C

Linz, Brucknerhaus

FR, 15. JAN, 19.30 UHR

München, Herkulessaal 

SA, 16. JAN, 20.00 UHR

Zu Gast im Abonnement des 

Symphonieorchesters des 

Bayerischen Rundfunks

Jakub Hrůša 

Dirigent

Kirill Gerstein

Klavier

Ludwig van Beethoven 

Konzert für Klavier und Orchester Nr. 5 Es-Dur 

op. 73

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 36  

(am 14. und 16.01.2027)

Robert Schumann 

Symphonie Nr. 3 Es-Dur »Rheinische« op. 97 

(nur am 15.01.2027)

Für Beethoven war Stillstand grausam, wes-

halb er konsequent seinen kompositorischen 

Weg verfolgte, dabei seine Vorgänger weit zu-

rückließ – und gleichzeitig die Vorlage für die 

Generationen nach ihm schuf. Sein fünftes und 

letztes Klavierkonzert schrieb er 1809 in einer 

aufgewühlten Situation, denn er litt unter der 

napoleonischen Besatzung Wiens. Trotzdem 

wirkt das Stück wie ein optimistischer musi-

kalischer Freiheitskampf. Seine 1802 beende-

te zweite Symphonie versprüht ebenfalls jede 

Menge Selbstbewusstsein und Vitalität: Kaum 

etwas ist in ihr davon zu spüren, dass er in 

jenem Jahr aufgrund seiner fortschreitenden 

Schwerhörigkeit verzweifelte und das erschüt-

ternde »Heiligenstädter Testament« verfass-

te. In Linz spielen wir statt dieser Symphonie 

ein Werk von Schumann, dessen Musikbiblio-

thek voll mit Beethovens Kompositionen war:  

Seine berühmte »Rheinische« entstand 1850 

in Düsseldorf – und in ihr ist viel in Bewegung, 

sodass ein früher Rezensent von »Wasserfahr-

ten zwischen rebengrünen Hügeln und Winzer-

festen« schwärmte. Doch Schumann fing in der 

Musik nicht nur den majestätischen Rhein ein, 

sondern auch den imposanten Kölner Dom – 

und möglicherweise geistert in den Noten so-

gar sein bewundertes Vorbild herum, schließ-

lich setzte er sich bereits einige Zeit vorher sehr 

für das dann 1845 errichtete Beethoven-Mo-

nument in Bonn ein: Er schlug vor, ihn überdi-

mensional darzustellen, »damit, wie er schon im  

Leben tat, er über Berg und Berg schauen  

könne – und wenn die Rheinschiffe vorbeiflie-

gen und die Fremdlinge fragen, was der Riese 

bedeute, so kann jedes Kind antworten: Beet-

hoven ist das!«

Januar
14 – 16
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 21. JAN, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Baden-Baden, Festspielhaus

FR, 22. JAN, 19.00 UHR

Gastspiele in Italien

SA, 23. JAN und

SO, 24. JAN

Jakub Hrůša  Dirigent

Beatrice Rana  Klavier

Carl Maria von Weber 

Ouvertüre zur Oper »Euryanthe« op. 81

Pjotr I. Tschaikowski 

Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 b-Moll 

op. 23

Robert Schumann 

Symphonie Nr. 3 Es-Dur »Rheinische« op. 97 

(nur am 21.01.2027)

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 36 

(am 22., 23. und 24.01.2027)

»Beethovens Musik bewegt die Hebel der 

Furcht, des Schauers, des Entsetzens, des 

Schmerzes und erweckt eben jene unendliche 

Sehnsucht, welche das Wesen der Roman-

tik ist.« Dies äußerte E.T.A. Hoffmann im Jahr 

1810, als er in Bamberg lebte. Wir spielen unter 

der Leitung unseres Chefdirigenten zauber-

hafte Stücke von Komponisten, für die Beet-

hoven das Tor weit geöffnet hatte: Carl Maria 

von Weber, der zwar jünger war, aber 1826 ein 

Jahr vor ihm verstarb, wurde von ihm motiviert, 

den Weg in die Gefühlswelt der neuen Epoche 

zu gehen – zu hören in der phantasievollen Ou-

vertüre zur Oper »Euryanthe«. Tschaikowski 

verfasste sein berühmtes erstes Klavierkonzert 

1874 / 75. Es ist ein mitreißendes Werk mit ein-

gängigen Volksliedmelodien, über das bereits 

seine Vertraute Nadeshda von Meck begeistert 

meinte: »Oh, diese Klänge vergisst man nicht,  

solange das Herz schlägt.« Auch Schumann 

konnte genial die Fülle des romantischen Emp-

findens auf den Punkt bringen: In seiner drit-

ten Symphonie hat er 1850 laut eines Urauf-

führungs-Rezensenten das »rheinische Leben« 

eingefangen, darunter im bewegten vierten 

Satz eine feierliche Zeremonie. Auf unserer 

Tournee kommt anstatt Schumann dann Beet-

hoven selbst mit einem Stück zu Wort: Seine 

zweite Symphonie ist ein Zeugnis früher Schaf-

fenskraft, das wie die anderen Kompositionen 

aus seiner Feder viel in der Musikgeschichte in 

Gang gesetzt hat – was schon der Kritiker Fried-

rich Rochlitz 1803 nach der ersten Darbietung 

bemerkte: »Dieses Werk eines ›Feuergeistes‹ 

wird noch leben, wenn tausend jetzt gefeierte 

Modesachen längst zu Grabe getragen sind.« 

Januar
21 – 24
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SCHWANENSEE

»Es war einmal ein böser Zauberer, der die 

schöne junge Prinzessin Odette in einen 

Schwan verwandelt hat...« So beginnt das 

wunderschöne Märchen des Schwanensees, 

des populärsten Balletts überhaupt. Bei die-

sem Konzert entführen wir zusammen mit Ki-

KA-Moderator Juri Tetzlaff die ganze Familie auf 

eine Reise in die Welt der Schwäne, Zauberer,  

Prinzen, Prinzessinnen – und natürlich der Or-

chesterklänge.

Ein Konzert zum Mitträumen, Mitfühlen und 

Mitmachen.

Bamberg, Konzerthalle

DO, 28. JAN, 9.30 UHR und 11.00 UHR

FR, 29. JAN, 9.30 UHR und 11.00 UHR

SCHULKONZERTE

FR, 29. JAN, 16.00 UHR

FAMILIENKONZERT

Dauer: ca. 60 Minuten

Für Kinder ab 5 Jahren

Nefeli Chadouli

Dirigentin

Juri Tetzlaff

Konzept und Moderation

Pjotr I. Tschaikowski 

Auszüge aus dem Ballett 

»Schwanensee« op. 20a

Januar
28 – 29
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Bamberg, Spiegelsaal der Harmonie

SO, 31. JAN, 17.00 UHR

KAMMERKONZERT			 

Programm: konzertante sowie tanzbare  

argentinische Tangos, Walzer und Milongas

Mayra Budagjan

Geworg Budagjan

Violinen

Wen Xiao Zheng

Viola 

Guilherme Nardelli Monegatto

Violoncello

Mátyás Németh

Kontrabass

Paul Rivinus

Klavier 

Norbert Kotzan

Bandoneon 

Paulina Riquelme

Sängerin

In diesem Kammerkonzert unternehmen die 

Musikerinnen und Musiker etwas gegen Un-

beweglichkeit – mit einer vielfältigen Abfol-

ge von argentinischen Tänzen in ihrer ganzen 

Bandbreite. Zumindest im Geiste kann mit-

getanzt werden, und vielleicht bewegen sich 

auch wirklich Zuschauer:innen und schwingen 

das Tanzbein. In den Werken gibt es verschie-

dene Facetten zu entdecken, von Melancholie 

bis zu Vitalität. Es erklingen Walzer im Drei-

vierteltakt, aber in einer spezifischen Version: 

Französische Musettewalzer wurden um 1900 

durch herumreisende Argentinier und europäi-

sche Immigranten nach Lateinamerika impor-

tiert und kreuzten sich dann mit dem Tango, 

woraus sich eine sehr fließende und melodiöse 

Form entwickelte. Die Milonga entstammt der 

traditionellen Kultur der Gauchos: Sie besticht 

durch einen treibenden Puls und wird oft als 

die deutlich fröhlichere Schwester des Tan-

gos bezeichnet – also jenem sinnlichen Tanz, 

über den es einmal hieß, dass hier »zwei ernste 

Mienen und vier Füße« aufeinandertreffen. Da 

dieser zunächst in Buenos Aires in »Tavernen 

der übelsten Art« einen schlechten Ruf genoss, 

waren es Komponisten wie Astor Piazzolla, die 

ihn revolutionierten: Mit dem »Tango nuevo« 

entstand eine modifizierte Variante, die eher 

im Konzert- als im Tanzsaal zuhause ist. Das 

Programm bringt die faszinierende Welt dieses 

spannenden Kulturraumes mit einer wunder-

bar abwechslungsreichen Auswahl an Stücken 

auf die Bühne. Natürlich dürfen dabei nicht 

die typischen Bandoneon-Klänge fehlen – und 

Mitwippen ist selbstverständlich erwünscht, 

schließlich war schon Platon der Überzeu-

gung: »Tanz ist die Kunst, welche die Seele des  

Menschen am meisten bewegt.«

Januar
31
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Bamberg, Konzerthalle

FR, 05. FEB, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Bamberg, Konzerthalle

SA, 06. FEB, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Jakub Hrůša 

Dirigent

María Dueñas

Violine

Bohuslav Martinů 

Symphonie Nr. 6 »Fantaisies symphoniques« 

Sergei Prokofjew 

Konzert für Violine und Orchester Nr. 1 D-Dur 

op. 19

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 8 F-Dur op. 93

»Das Beste, an dein Übel nicht zu denken, 

ist Beschäftigung.« Dieser Tagebucheintrag 

stammt aus einer Phase, als Beethoven sein 

Leben ziemlich »detestabel« empfand: 1812 

verfasste er jenen verzweifelten Brief an die 

»unsterbliche Geliebte«, war fast vollständig 

taub und vereinsamte zunehmend. Trotzdem 

schuf er mit der achten Symphonie ein Parade-

beispiel für Humor – zumindest vordergründig, 

denn er sprach selbst von »scherzhaftem Ernst 

und ernsthaftem Scherz«. Er orientierte sich 

hier an der Tradition und überwand sie gleich-

zeitig – womit er die Messlatte für seine Nach-

folger enorm hochlegte, darunter für Martinů: 

Der gebürtige Böhme nannte seinen im ame-

rikanischen Exil begonnenen letzten Gattungs-

beitrag »Fantaisies symphoniques«. Er besticht 

durch eine geniale motivische Fortspinnung mit 

ständigen Metamorphosen. Bei der Entstehung 

dachte er an Charles Münch, der dann 1955 die 

Uraufführung leitete: Er mochte dessen »impul-

sive Art, so an die Musik heranzugehen, dass 

sie in großzügiger Weise fließend und der ihr 

innewohnenden Bewegung frei folgend Gestalt 

annimmt.« Außerdem erklingt Prokofjews erstes 

Violinkonzert, das er 1917 in den beginnenden 

Revolutionswirren in seiner sowjetischen Hei-

mat vollendete: Es enthält viele lyrische Höhe-

punkte, aber ebenso Passagen mit einer energi-

schen Dynamik, scharf akzentuierten Rhythmen 

und grotesken Zügen. Prokofjew spielte damals  

mit den Hörerwartungen und meinte einmal, 

dass »ein Komponist ein Verrückter« sei, »der 

seiner Generation unverständliche Sachen« 

schreibt – und ergänzte: »Erst nach einem be-

stimmten Zeitverlauf werden die von ihm ange-

gebenen Wege von der ihn umgebenden Welt 

begriffen.«

Februar
05 – 06
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Äneas Humm, 31. Dezember

Kirill Gerstein, 14. - 16. Januar

Beatrice Rana, 21. - 24. Januar

Hedvig Haugerud, 31. Dezember

Noa Beinart, 31. Dezember

Johan Krogius, 31. Dezember
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Kent Nagano, 26. - 27. Februar

Marius Urba, 26. - 27. Februar

Barbara Bode, 26. - 27. Februar

Nefeli Chadouli, 28. - 29. Januar

María Dueñas, 05. - 06. Februar und 08. März

Christian Schmitt, 14. Februar und 29. - 30. April
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DER KARNEVAL  
DER TIERE 

»O diese Viecher!« - Im Fasching ist manchmal 

nicht mehr klar, wer Mensch und wer Tier ist! 

In der Musik gibt es zum Glück dafür ein Au-

genzwinkern: Der legendäre »Karneval der Tie-

re« von Camille Saint-Saëns wird diesmal von 

Nora Gomringer schwungvoll und heiter für die 

ganze Familie moderiert. Wir freuen uns über 

viele Kinder und Erwachsene, die lauschen und 

lachen möchten und zu diesem besonderen  

humorvollen Konzert kostümiert erscheinen. 

Verkleiden ist hier ausdrücklich erwünscht!

Bamberg, Konzerthalle

SO, 07. FEB, 11.00 UHR und 15.00 UHR

FASCHINGSKONZERTE

Familienkonzert 

Für Kinder ab 5 Jahren

Dauer: ca. 60 Minuten

Mitglieder der Bamberger Symphoniker

Nora Gomringer

Moderation

Camille Saint-Saëns 

»Der Karneval der Tiere«  

für Kammerensemle

Februar
07
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Bamberg, Konzerthalle

SO, 14. FEB, 17.00 UHR

ORGELKONZERT

Christian Schmitt

Orgel

Christoph Eß

Horn

Camille Saint-Saëns 

Andante für Horn und Orgel

Olivier Messiaen 

»Dieu est simple«

Marcel Dupré 

Variations sur un Noël op. 20

Jan Koetsier 

Choralfantasie über »Gib dich zufrieden 

und sei stille« von J.S. Bach op. 89

Knut Nystedt 

»Le verbe éternel« op. 133

Olivier Messiaen 

»Appel interstellaire« für Horn solo

Max Reger 

Choralfantasie op. 40 Nr. 1 

»Wie schön leucht’t uns der Morgenstern«

»Wie ein Pilot im Cockpit seines Flugzeuges sitzt 

Christian Schmitt vor dem Halbrund aus Tasten, 

Knöpfen und Hebeln.« So wurde unser Princi-

pal Organist einmal in einem Porträt charakte-

risiert. In diesem Konzert setzt er sich an sei-

nem Instrument in Bewegung, um das Publikum  

vom erfolgreichen Start bis zur sicheren Lan-

dung auf eine faszinierende Klangreise mitzu-

nehmen – und sein musikalischer Co-Pilot ist 

dabei unser Solo-Hornist Christoph Eß. Das 

Programm beginnt mit einem wunderbaren An-

dante von Camille Saint-Saëns, das um 1853 

entstand. »Dieu est simple« von Olivier Mes-

siaen ist Teil seines Zyklus »Méditations sur le 

mystère de la Sainte Trinité« von 1969 und hier 

sind auch die für ihn typischen Vogelgesänge zu 

hören, die eine Aussage eines Psalms symboli-

sieren, in dem es heißt: »Hätte ich doch Flügel 

wie eine Taube, würde ich wegfliegen und Ruhe 

finden.« Marcel Duprés vielfältige Variationen 

stammen aus dem Jahr 1922: Sie basieren auf 

einer populären provenzalischen Weise und kul-

minieren in einer rasanten Fuge. Die zauberhaft 

ausgestaltete Musik über das tröstende Kirchen-

lied »Gib dich zufrieden und sei stille« schrieb 

Jan Koetsier 1981. Knut Nystedt schuf 1993 mit 

seinem Stück »Le verbe éternel« ein beeindru-

ckendes Orgelwerk mit zahlreichen Stimmungs-

wechseln und Messiaens »Appel interstellaire« 

von 1971 ist eine mystische Komposition, die 

wie ein Sehnsuchtsruf in die Weiten des Univer-

sums zielt. Den Abschluss der bewegten »Luft-

fahrt« dieses Konzertes bildet Max Regers 1899 

verfasste Fantasie über den Choral »Wie schön 

leucht’ uns der Morgenstern« – bei der wahrlich 

alle Register gezogen werden.

Februar
14
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Februar
20 – 21

Bamberg, Konzerthalle

SA, 20. FEB, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Bamberg, Konzerthalle

SO, 21. FEB, 17.00 UHR

ABONNEMENT E

Herbert Blomstedt

Dirigent

Franz Schubert 

Symphonie Nr. 3 D-Dur D 200

Franz Schubert 

Symphonie Nr. 8 »Große C-Dur « D 944

Das bewegt uns: Seit sehr langer Zeit haben 

wir die Ehre, unter der Leitung von Herbert 

Blomstedt zu musizieren, der sich nun in sei-

nem 100. Lebensjahr befindet. Dieses Mal be-

leuchten wir mit ihm die symphonische Welt 

von Franz Schubert – zunächst mit einem Stück 

von jugendlichem Elan und dann mit einem be-

rühmten Spätwerk. Sein von ihm selbst so be-

zeichneter »Weg zur großen Symphonie« nahm 

in sechs frühen Versuchen seinen Anfang, in 

denen er sich kreativ und auf neugierige Art und 

Weise mit der Tradition auseinandersetzte –  

obwohl er natürlich die Dominanz des Kompo-

nistenkollegen bemerkte und ihn die Frage plag-

te: »Wer vermag nach Beethoven noch etwas 

zu machen?« Die D-Dur-Symphonie schrieb 

Schubert 1815 mit 18 Jahren in einer verblüf-

fend kurzen Zeit für ein Liebhaberorchester, in 

dem er Bratsche spielte – und zwar mitten im  

»Geplauder und Gepolter« der anderen Mit-

glieder. Entstanden ist ein Stück, das durch 

Charme, Lebhaftigkeit und Individualität be-

sticht. Danach folgt Schuberts Schlussstein in 

der Gattung, mit dem er eines der bedeutends-

ten Werke der gesamten Musikliteratur schuf: 

Die »Große C-Dur-Symphonie« begann er 1825 

und damit ein Jahr nach der Uraufführung von 

Beethovens Neunter in Wien, die er vermutlich 

miterlebte. Im Finale gibt es sogar eine Stelle, 

die melodisch an das populäre Freudenthema 

erinnert, womöglich als Verbeugung vor seinem 

Vorbild – oder als bewusste Demonstration per-

sönlicher Eigenständigkeit. Das wird eine faszi-

nierende Hör-Reise mit unserem Ehrendirigen-

ten, der einmal so wunderbar äußerte: »Wenn 

es mir gelingt, die Herzen der Menschheit zu 

bewegen, dann bin ich glücklich.«
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Februar
26 – 27

Bamberg, Konzerthalle

FR, 26. FEB, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Bamberg, Konzerthalle

SA, 27. FEB, 20.00 UHR

ABONNEMENT D

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Kent Nagano  Dirigent

Marius Urba  Violoncello

Barbara Bode  Oboe

Manuel Mischel  Trompete

Gregor Moser  Schlagzeug

Robert Schumann 

Symphonie Nr. 1 B-Dur 

»Frühlingssymphonie« op. 38

Aziza Sadikova 

»Farbenzeiten (Colour Times)« 

für Soloinstrumente und Orchester

»Die Natur kennt keinen Stillstand; Hand in Hand 

mit ihr wandelt auch die wahre Kunst.« Davon 

war Beethoven überzeugt, dessen wegweisen-

de Kompositionen für seine Nachfolger jedoch 

eine enorme Hürde darstellten. Schumann woll-

te unbedingt Symphonien schreiben, fühlte sich 

aber erst dazu in der Lage, nachdem er in Wien 

das ungedruckte Manuskript von Schuberts 

»Großer C-Dur-Symphonie« entdeckte. Offen-

sichtlich schien es machbar, die klassische  

Tradition mit der Welt der Romantik zu verbin-

den. In nur vier Tagen skizzierte Schumann 1841  

seinen symphonischen Erstling – und äußer-

te, das Werk sei »in feuriger Stunde geboren« 

sowie »in jenem Frühlingsdrang, der den Men-

schen wohl bis in das höchste Alter hinauf und in  

jedem Jahr von neuem überfällt«. Auch Aziza 

Sadikova setzt sich mit den Vorbildern aus-

einander und hinterlässt dabei eindrucksvolle 

Kompositionen. 2024 hat unser Gastdirigent 

Kent Nagano in Berlin die Uraufführung ihres 

Stückes »Farbenzeiten« geleitet: Es ist eine 

spannende Version von Vivaldis berühmtem  

Zyklus der »Vier Jahreszeiten«. Ein Blick in die 

Vergangenheit, aber mit den heutigen orchest-

ralen Möglichkeiten und vielen instrumentalen 

Überraschungen: Denn im Schaffensprozess 

reflektierte die usbekisch-deutsche Komponis-

tin, wie es damals im Barock etwa in der Mode 

oder in der Architektur aussah. Durch das Ein-

flechten von Alltagsklängen möchte sie in eine 

Traumwelt entführen – und über die Bewegung 

in dem Werk sagt sie, dass es im Verlauf dieser 

Zeitreise so sei, als ob Vivaldi selbst »einfach 

dazu verleitet, weiterzugehen« und das Publi-

kum »in eine große musikalische Klangpalette 

mitzunehmen.«
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 04. MÄRZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT C

Erlangen, Stadthalle

FR, 05. MÄRZ, 19.30 UHR

Jakub Hrůša 

Dirigent

Sol Gabetta

Violoncello

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 1 C-Dur op. 21

Ernest Bloch 

»Schelomo« Hebräische Rhapsodie 

für Violoncello und Orchester

Bohuslav Martinů 

Symphonie Nr. 4

»Es ist nicht zu leugnen, dass Herr van Beet-

hoven ein Mann von Genie ist, der Originalität 

hat und durchaus seinen eigenen Weg geht.« 

Dies stand 1799 in der »Allgemeinen musika-

lischen Zeitung«. Aller Anfang ist schwer, aber 

dennoch wusste Beethoven genau, was er 

tat, als er als Antwort auf die Kompositionen 

von Haydn und Mozart seine symphonische  

Gipfelbesteigung begann: Sein ungestümes 

Werk op. 21 ist bereits eine selbstsichere  

Visitenkarte seiner Schaffenskraft. Sie wurde in 

seiner ersten eigenen »Musikalischen Akade-

mie« in Wien uraufgeführt – welche ein Rezen-

sent als die »wahrlich interessanteste seit langer 

Zeit« bezeichnete. Das war im Jahr 1800 und 

damit der Startschuss für das, was er mit seinen  

Symphonien in Bewegung setzen sollte.  

Bohuslav Martinů äußerte über das Dilem-

ma vieler Komponisten nach Beethoven, dass  

»die Lautstärke des Orchesters allein noch  

lange nicht auf Größe oder Erhabenheit« hin-

deute. Seine vierte Symphonie entstand 1945 

im amerikanischen Exil und spiegelt mit opti-

mistischen Tönen seine Freude über die Been-

digung des Krieges sowie mit folkloristischen 

Episoden auch seine Sehnsucht nach Böhmen 

wider. Die beiden Symphonien umrahmen ein 

Werk des gebürtigen Schweizers Ernest Bloch, 

dessen Anhänger ihn als viertes «B» sahen – 

nach Bach, Beethoven und Brahms. Seine spät-

romantische Rhapsodie von 1916 dreht sich um 

die Predigten von Salomo an das Volk, wie es im 

Alten Testament überliefert ist – und es entfaltet 

sich ein bewegendes Zwiegespräch zwischen  

Orchester und Soloinstrument.

März
04 – 05
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»Ich leere mein Glas auf den größten Sympho-

niker nach Beethovens Tod!« So schwärmte der 

Dirigent Hermann Levi bei einem Empfang nach 

einer der ersten Aufführungen von Bruckners 

siebter Symphonie. Tief bewegende Worte für 

den Komponisten, zu dessen Schlüsselmomen-

ten in jungen Jahren Konzerte mit Werken von 

Beethoven gehörten. Aber gerade am Anfang 

seiner Laufbahn sah er dessen Symphonien 

wie viele andere als schier unüberwindbare 

Messlatte an. Ständig war er von Skrupeln ge-

plagt, traute sich auch erst mit über 40 Jahren 

richtig an die Gattung – und musste dann zahl-

reiche vernichtende Kritiken aushalten, wurde  

verkannt und belächelt. Trotzdem machte er 

weiter und sagte über diesen Drang einmal: 

»Ich erwisch’ mich halt immer wieder dabei!« 

Und zum Glück führte das ersehnte Erfolgs-

erlebnis mit seiner Siebten zu einem enormen 

Motivationsschub – denn bereits kurz danach 

begann er im Sommer 1884 die Arbeit an sei-

nem achten Beitrag. Über die Reaktionen nach 

der ersten Darbietung dieses monumentalen 

Stückes wird er sich sicherlich erneut gefreut 

haben, da es hieß: »Diese Symphonie ist die 

Schöpfung eines Giganten und überragt an 

geistiger Dimension, an Fruchtbarkeit und Grö-

ße alle anderen Symphonien des Meisters. Es 

war ein vollständiger Sieg des Lichtes über 

die Finsternis und wie mit elementarer Gewalt 

brach der Sturm der Begeisterung aus.« Bei uns 

wird das Werk durch das Symphonieorchester 

des Bayerischen Rundfunks bei seinem mittler-

weile traditionellen Gastspiel in unserem Kon-

zertsaal präsentiert – und zwar unter Leitung 

von Franz Welser-Möst, in dessen Karriere die 

Beschäftigung mit Bruckner schon lange einen 

besonderen Platz einnimmt.

Bamberg, Konzerthalle

SA, 06. MÄRZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Das Symphonieorchester des Bayerischen 

Rundfunks zu Gast im Abonnement

Symphonieorchester des 

Bayerischen Rundfunks 

Franz Welser-Möst 

Dirigent

Anton Bruckner 

Symphonie Nr. 8 c-Moll

März
06
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Hamburg, Elbphilharmonie

SO, 07. MÄRZ, 20.00 UHR

Jakub Hrůša  Dirigent

Sol Gabetta  Violoncello 

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 1 C-Dur op. 21

Ernest Bloch 

»Schelomo« Hebräische Rhapsodie für Violon-

cello und Orchester

Bohuslav Martinů 

Symphonie Nr. 4

Hamburg, Elbphilharmonie

MO, 08. MÄRZ, 20.00 UHR

Jakub Hrůša  Dirigent

María Dueñas  Violine 

Bohuslav Martinů 

Symphonie Nr. 6 »Fantaisies symphoniques« 

Sergei Prokofjew 

Konzert für Violine und Orchester Nr. 1 D-Dur 

op. 19

Ludwig van Beethoven 

Symphonie Nr. 8 F-Dur op. 93

Wir bewegen uns erneut für eine kleine Resi-

denz von der Regnitz an die Elbe und haben 

für das Hamburger Publikum eine vielfältige 

Werkauswahl im Gepäck. Natürlich dürfen 

dabei Stücke des diesjährigen Jubilars nicht 

fehlen, ohne dessen Kompositionen die Musik-

geschichte möglicherweise einen ganz anderen 

Verlauf genommen hätte – und der einst äu-

ßerte: »Die Grenzen sind noch nicht gesteckt, 

die dem Talent und Fleiß entgegenriefen: Bis 

hierher und nicht weiter.« Selbstbewusst ver-

folgte Beethoven seine Visionen und bereits 

sein symphonischer Erstling von 1800 wirkt 

wie eine mutige künstlerische Kampfansage an 

die damaligen Traditionen. Zwölf Jahre später 

arbeitete er an seinem spitzbübischen achten 

Gattungsbeitrag, über den ein Kritiker nach 

der Uraufführung meinte: »Auch hier atmet je-

ner eigentümliche Geist, wodurch sich seine  

Originalität stets behauptet.« Wir präsentieren 

in der Elbphilharmonie zudem einige spannen-

de Werke seiner Nachfolger. Ernest Blochs 

1916 beendete Rhapsodie basiert auf den bib-

lischen Schriften des Königs Salomo: Cello und 

Orchester gestalten in diesem populären Stück 

einen eindringlichen musikalischen Dialog. Das 

Violinkonzert von Sergei Prokofjew stammt 

aus dem Jahr 1917 und schwankt zwischen 

märchenhafter Lyrik, ironischen Anspielungen 

und rasant pulsierenden Episoden. Bohuslav 

Martinů schrieb an seinen Symphonien in sei-

ner bis 1953 andauernden Zeit im amerikani-

schen Exil – und in diesen leidenschaftlichen 

und fantasievollen Tonschöpfungen sind inmit-

ten des Facettenreichtums immer wieder bewe-

gende Klänge als Ausdruck seiner Sehnsucht 

nach der böhmischen Heimat zu vernehmen.

März
07 – 08
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Bamberg, Konzerthalle

SA, 13. MÄRZ, 20.00 UHR

Miki Kekenj

Dirigent und Arrangements

Marc Romboy

Techno-Künstler

Claude Debussy

»La mer« Drei symphonische Skizzen

Claude Debussy 

»Prélude à l’après-midi d’un faune«

CLUB SYMPHONY
RECONSTRUCTING DEBUSSY

»Du bist nichts als Weg und Durchgang und 

kannst nur von dem leben, was du verwandelst.« 

So heißt es in einem philosophischen Buch von 

Antoine de Saint-Exupéry – und wir bewegen 

uns immer gerne am Puls der Zeit: Auch in die-

ser Saison verwandeln wir unseren Konzertsaal 

wieder für einen Abend in einen Club und mi-

schen klassische Instrumentalfarben mit elek

tronischen Technoklängen. Alles dreht sich um 

Claude Debussy, der ein richtiger Quergeist 

war: In der Aufbruchstimmung des Fin de siècle 

ging er eigensinnig seinen Weg und komponier-

te einfach so, wie es ihm passte – und vollzog 

dabei eine faszinierende Revolution in der Mu-

sik. Besonders inspiriert wurde er von der Natur:  

Der Faun in seinem berühmten »Prélude à 

l’après-midi d’un faune« erwacht an einem 

Sommertag aus einem sinnenfrohen Traum und 

im ebenso populären Stück »La mer« hat De-

bussy wunderbar die Bewegungen des Wassers 

eingefangen – die sich in diesem außergewöhn-

lichen Live-Konzert mit spannenden Soundef-

fekten verbreiten werden. Denn es kommt zu 

einer Transformation: Die beiden Werke werden 

neu gedacht, neu geformt und emotional auf-

geladen durch den Techno-Künstler Marc Rom-

boy sowie den Arrangeur und Dirigenten Miki 

Kekenj. Treibender Beat und orchestrale Weite 

greifen hier ineinander – und dieser pulsieren-

de Energiefluss macht aus sanften Wellen vib-

rierende Klanglandschaften und aus flüchtigen 

Motiven regelrecht hypnotische Zustände.

März
13

crossoverBAM
#2
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Bamberg, Konzerthalle, Hegelsaal

SO, 14. MÄRZ, 11.00 UHR

SONDER-KAMMERKONZERT

Dauer: ca. 60 min

Das Konzert hat keine Pause.

Mitglieder der Bamberger Symphoniker

Dagmar Puttkammer und

Beate Roux

Moderation

Programm: Musik von Wolfgang Amadeus 

Mozart, Engelbert Humperdinck, 

Johann Strauß und den Comedian Harmonists

Hinweis: Rollstuhl- und Begleitplätze bitte 

direkt über den Shop der Bamberger

Symphoniker buchen: Tel. 0951/ 99 39 10 99  

bzw. ticket@bamberger-symphoniker.de 

Ein inklusives Konzert für alle Menschen mit 

und ohne Behinderung oder Beeinträchtigung

»CANTABILE: 
REICH MIR DIE HAND«

Das kommende Sonder-Kammerkonzert ‚Can-

tabile’ steht unter dem Titel »Reich mir die 

Hand«. Dabei werden Werke von Mozart, Hum-

perdinck und Johann Strauß zu Gehör gebracht 

und in bewährter Tradition wird das Publikum 

auch wieder zum Mitwirken eingeladen, wenn 

bekannte Volkslieder ebenso wie berühmte 

Schlager der Comedian Harmonists zum Mit-

singen auffordern. In diesem barrierefreien For-

mat sind alle Besucherinnen und Besucher will-

kommen, die einen locker-leichten klassischen 

Konzertvormittag erleben möchten. In enger 

Zusammenarbeit mit der Alzheimer Stiftung 

Bamberg e. V. wurden das Programm und die 

Konzeption dieses moderierten Konzerts so an-

gepasst, dass auch die Bedürfnisse von Men-

schen mit Demenzerkrankungen und anderen 

Menschen berücksichtigt sind, denen der Be-

such eines regulären Konzerts aufgrund einer 

Behinderung oder Beeinträchtigung nicht mög-

lich ist. Ein Bläser- und Streicherensemble der 

Bamberger Symphoniker gemeinsam mit der 

Pianistin und Sängerin Beate Roux laden ein zu 

einem bunten musikalischen Strauß zum Genie-

ßen und gemeinsamen Musizieren. Wir freuen 

uns darauf, ein bunt gemischtes Konzertpub-

likum im Hegelsaal der Konzerthalle Bamberg  

zu einem abwechslungsreichen musikalischen 

Vormittag zu begrüßen.

März
14
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Franz Welser-Möst, 06. März

John Storgårds, 18. - 19. März

Wen Xiao Zheng, 18. - 19. März

Manuel Mischel, 26. - 27. Februar

Gregor Moser, 26. - 27. Februar

Sol Gabetta, 04. - 07. März
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Anna Vinnitskaya, 15. - 16. April

Sunkyung Noh, 18. April

Andrew Manze, 21. - 22. April

Juraj Valčuha, 08. - 11. April

Lukáš Vondrácek, 08. - 11. April

Pablo Heras-Casado, 15. - 16. April
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Bamberg, Spiegelsaal der Harmonie

SO, 14. März, 17.00 UHR

KAMMERKONZERT			 

Melina Kim-Guez

Gabriele Campagna

Violinen

Wen Xiao Zheng

Viola

Guilherme Nardelli Monegatto

Violoncello

Johann Sebastian Bach 

Contrapunctus VII aus »Die Kunst der Fuge« 

BWV 1080 

(Bearbeitung für Streichquartett)

Dmitri Schostakowitsch 

Streichquartett Nr. 9 Es-Dur op. 117

Johann Sebastian Bach 

Contrapunctus IX aus »Die Kunst der Fuge« 

BWV 1080

(Bearbeitung für Streichquartett)

Ludwig van Beethoven

Streichquartett Nr. 15 in a-Moll op. 132

Dieses Kammerkonzert bietet einen bewegen-

den Streifzug durch die Musikgeschichte. Über 

das Schaffen des bedeutendsten Barockkom-

ponisten meinte Charles Gounod im 19. Jahr-

hundert: »Wenn inmitten einer Sintflut die gan-

ze Musik zugrunde ginge und nur die von Bach 

gerettet würde, so hätte man noch immer alle 

Elemente der Tonkunst.« Kaum ein Nachfolger 

hat sich nicht mit einem Werk wie dem monu-

mentalen Zyklus »Die Kunst der Fuge« beschäf-

tigt, der 1749 allerdings fragmentarischer Torso  

blieb – und in dem Bach die Möglichkeiten 

eines einzigen Themas erschöpfte. Beethoven 

studierte dessen Kompositionen intensiv, um 

Inspirationen zu bekommen und dadurch sei-

nen individuellen Weg zu finden – in der Kam-

mermusik gipfelnd in einem revolutionären 

Werk wie seinem 15. Streichquartett: Er schrieb 

es 1825 nach der Uraufführung seiner neunten  

Symphonie und hier flackert sogar im Finale die  

berühmte Melodie der Zeile »O Freunde, nicht 

diese Töne« in einer Umkehrung auf. Das auto-

biographische Herzstück ist der emotionale 

Mittelsatz mit dem ungewöhnlichen Titel »Hei-

liger Dankgesang eines Genesenen«. Schosta-

kowitsch betrachtete dann beide Komponisten 

als große Idole und Anknüpfungspunkte: Bach 

bezeichnete er als »Genius der Musik« und sein 

Arbeitszimmer wurde von einer Beethoven-

Büste dominiert. 1964 entstand sein neuntes 

Streichquartett, das einem zyklischen Prinzip 

folgt: Alles läuft auf den Schluss zu, der vorhe-

riges Material aufgreift und eine atemberauben-

de Fuge über das Hauptthema des Kopfsatzes 

entfaltet – denn wie sagte Schostakowitsch 

einmal: »Melodie ist ein Gedanke, sie ist eine  

Bewegung, sie ist die Seele eines Musik

stückes.«

März
14
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Beethoven hat besonders mit seinen Sym-

phonien die Menschheit bewegt – und macht 

es noch heute. Erstaunlich ist, dass er nur eine 

Oper verfasste, aber auch hier setzte er seine 

Ideale in Szene: Wahrheit, Freiheit und Gerech-

tigkeit. Ihr Name war zunächst nicht »Fidelio«, 

sondern »Leonore« und wir spielen eine der 

vier Ouvertüren aus dem Jahr 1806, welche die 

wichtigen Handlungsmomente musikalisch ein-

fängt. Danach erklingt ein brandneues Konzert 

aus der finnischen Heimat unseres Gastdirigen-

ten John Storgårds: Der Komponist ist Osmo 

Tapio Räihälä, der einst als Rockmusiker be-

gann und nun ganz neue Klang- und Hörerfah-

rungen mit seinen außergewöhnlichen Werken 

bietet, die in seinen eigenen Worten stets einen 

»kräftigen Puls« aufweisen. Das Violakonzert 

hat er explizit für unseren Solobratschisten 

Wen Xiao Zheng geschrieben. Es folgt Musik 

aus der Feder des polnisch-britischen Kompo-

nisten Andrzej Panufnik, dem es in seinen Ton-

schöpfungen um ein Gleichgewicht »zwischen 

Gefühl und Intellekt« ging. Wir präsentieren mit 

dem 1965 uraufgeführten Stück »Landscape« 

einen stimmungsvollen orchestralen Spazier-

gang in die Natur. Die musikalische Landpartie 

wird mit einem Werk von Sibelius noch ver-

längert, der Beethoven als großes Vorbild sah 

und von zeitgenössischen Kritikern sogar als 

gleichwertiger Symphoniker betrachtet wurde. 

Der spätromantische Nationalkomponist konn-

te wunderbar die Weiten der finnischen Wälder 

und Seen in Töne umwandeln – und äußerte 

über seine sechste Symphonie aus dem Jahr 

1923, dass sich darin »reines Quellwasser«  

bewegen würde.

Bamberg, Konzerthalle

DO, 18. MÄRZ, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

Bamberg, Konzerthalle

FR, 19. MÄRZ, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

John Storgårds

Dirigent

Wen Xiao Zheng

Viola

Ludwig van Beethoven 

Leonoren-Ouvertüre Nr. 2 C-Dur op. 72a

Osmo Tapio Räihälä 

Konzert für Viola und Orchester 

(Auftragswerk der Bamberger Symphoniker) 

Uraufführung

Andrzej Panufnik 

»Landscape« für Streichorchester

Jean Sibelius 

Symphonie Nr. 6 d-Moll op. 104

März
18 – 19
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Fulda, Schlosstheater

DO, 08. APRIL, 20.00 UHR

Bamberg, Konzerthalle

SA, 10. APRIL, 20.00 UHR

ABONNEMENT D

Bamberg, Konzerthalle

SO, 11. APRIL, 17.00 UHR

ABONNEMENT E

Juraj Valčuha

Dirigent

Lukáš Vondrácek

Klavier

Ľubica Čekovská 

»Toy Procession« für Orchester

Sergei Rachmaninow 

Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 fis-Moll 

op. 1

Dmitri Schostakowitsch 

Symphonie Nr. 1 f-Moll op. 10

Wir eröffnen das Programm mit einem »Strom 

orchestralen Lebens«: Mit diesen Worten cha-

rakterisiert die slowakische Komponistin Ľubica 

Čekovská ihr Stück »Toy Procession«, das 

2025 aus der tiefen künstlerischen Verbunden-

heit mit unserem Gastdirigenten Juraj Valčuha 

entstand. Es geht in dieser Bewegungsstudie 

um einen Erinnerungsprozess: Das Zurückho-

len der kindlichen Phantasie und damit jener 

sorglosen Einfachheit, die im Erwachsenenalter 

oft vergessen wird. Auskomponiert ist dies in 

einem wunderbar rhythmisierten Bogen, in dem 

nach und nach Figuren erweckt werden, wobei 

der Kulminationspunkt eine frenetische Parade 

ist. Passenderweise koppeln wir diese faszi-

nierende Musik mit zwei Werken, die jugendli-

chem Elan entsprangen: Rachmaninow begann 

sein erstes Klavierkonzert 1890 mit gerade 

einmal 17 Jahren während seines Studiums in  

Moskau – und bereits in diesem erfrischenden 

Opus 1 zeigen sich die für ihn typisch melodi-

schen Qualitäten und die üppige Melancholie. 

Bei uns übernimmt Lukáš Vondrácek den So-

lopart, den ein Kommilitone von Rachmaninow 

als »stürmischen Schwung« beschrieb. Schos-

takowitsch war ebenfalls ein 17-jähriger Stu-

dent, als er in St. Petersburg an seinem sym-

phonischen Erstling tüftelte, den er dann später 

als Examensarbeit einreichte. Die Prüfungs-

kommission erkannte sofort einen »Ausdruck 

höchsten Talentes«. Noch bewegender muss 

für den jungen Tonschöpfer aber das gewe-

sen sein, was der Uraufführungsdirigent Nikolai 

Malko 1926 über diesen erstaunlich frühreifen 

Klangfluss sagte – denn er sprach vom Start 

»eines neuen Kapitels in der Geschichte der 

Symphonie« und der Entdeckung »eines neuen 

großen Komponisten«.

April
08 – 11
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Bamberg, Konzerthalle

MO, 12. APRIL, 20.00 UHR

KAMMERKONZERT			 

David Marquard

May-Britt Trunk

Violinen

Katharina Cürlis

Viola

Tobias Mergner

Violoncello

Elsa Duplan

Klavier

Antonín Dvořák 

Streichquartett Nr. 14 As-Dur op. 105

Louise Héritte-Viardot 

Klavierquartett Nr. 1 A-Dur op. 9 

»Im Sommer«

Ludwig van Beethoven 

Streichquartett F-Dur op. 59 Nr. 1

Vielsaitige Bewegungen: Im 18. Jahrhundert 

hatte Joseph Haydn das Streichquartett als 

eine der wichtigsten musikalischen Gattungen 

etabliert und seine Nachfolger mussten sich an 

seinen Vorlagen messen – auch Beethoven, der 

zunächst gründlich die gängige Literatur stu-

dierte. Doch dann erweiterte er die Musik für 

vier Instrumente konsequent mit eigenen Ak-

zenten. Gerade mit einem richtungsweisenden 

Quartett wie dem F-Dur-Stück beschritt er 1806 

seinen zuvor angekündigten »anderen Weg«. Er 

drang nun in bis dato ungehörte Klanggefilde 

vor, weshalb sein insgesamt dreiteiliges Opus 

59 damals von einem überforderten Kritiker als 

»Flickwerk eines Wahnsinnigen« charakterisiert 

wurde – worauf Beethoven konterte, es sei ja 

nicht für ihn, »sondern für eine spätere Zeit« 

geschrieben. Dvořák orientierte sich an diesen 

anspruchsvollen Stücken: Bis auf das innige  

Adagio ist sein letzter Gattungsbeitrag von 

1895 eine weitgehend beschwingte und folk-

loristisch geprägte Komposition. Euphorisch 

äußerte Eduard Hanslick darüber in einem Brief 

an ihn: »Es will mir scheinen, als hätten Sie die 

redlichen und genialischen Bemühungen von  

Beethoven nunmehr gekrönt.« Dazwischen er-

klingt ein selbstbewusstes Werk von Louise 

Héritte-Viardot, die von 1841 bis 1918 lebte – 

und mit Clara Schumann eine prominente Un-

terstützerin hatte. Ihr stimmungsvolles Klavier-

quartett fängt mit viel Bewegung musikalisch 

einen Sommertag ein, was sie in programma-

tischen Satzbezeichnungen vorgegeben hat: 

Es startet mit einer Landpartie am Morgen, 

Schmetterlinge flattern herum und den Ab-

schluss bildet ein rustikaler Bauerntanz.

April
12
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 15. APRIL, 20.00 UHR

ABONNEMENT A

Bamberg, Konzerthalle

FR, 16. APRIL, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Pablo Heras-Casado

Dirigent

Anna Vinnitskaya 

Klavier

John Adams 

»Short Ride in a Fast Machine«

Maurice Ravel 

Konzert »für die linke Hand«

für Klavier und Orchester D-Dur 

Gustav Mahler 

Symphonie Nr. 1 D-Dur

Nach seinem erfolgreichen Debüt mit unserem 

Orchester in Bayreuth ist Pablo Heras-Casado 

nun erstmals in Bamberg zu erleben. Mit John 

Adams’ »Short Ride in a Fast Machine« aus dem 

Jahr 1986 steht ein energiegeladenes, perkus-

siv pulsierendes Werk auf dem Programm, das 

ideal für eine wilde Verfolgungsjagd ist. Adams 

erklärte, er wolle hier ein Gefühl vermitteln, »als 

ob Sie jemand in einem fantastischen Sportwa-

gen mitnimmt, und am Ende wünschen Sie sich, 

Sie wären nie eingestiegen«. Wir steigen aber 

gerne in dieses rasante musikalische Gefährt 

ein – und dann auch wieder aus, um zusam-

men mit Anna Vinnitskaya das nächste Stück zu 

spielen: Ein 1932 uraufgeführtes Klavierkonzert, 

bei dem sie lediglich eine Hand auf den schwar-

zen und weißen Tasten bewegt. Maurice Ravel  

verfasste es im Auftrag des Pianisten Paul Witt-

genstein, der im Ersten Weltkrieg verwundet 

worden war und danach mit nur noch einem Arm 

Musikgeschichte schrieb. Viele Komponisten 

widmeten ihm ein Werk für die linke Hand – und 

das von Ravel ist mit zahlreichen stilistischen 

Ausflügen gespickt: Es wurde einmal als »tragi-

sches Ungestüm« bezeichnet und schließt mit 

einem Finale voller überschäumender Jazz-Akro-

batik. Als noch junger Künstler hat Gustav Mah-

ler 1888 mit seiner Symphonie eine erstaunliche 

erste Visitenkarte in dieser Gattung hinterlassen, 

die nahezu identisch wie Beethovens Vierte be-

ginnt – der für ihn ein großes Vorbild war. Das 

nach dem Roman von Jean Paul als »Titan« beti-

telte Stück ist eine Autobiographie in Tönen, ent-

standen in nur wenigen Wochen. In einem Brief 

wird die Bewegtheit des damals wie im Fieber 

schaffenden Komponisten und der stürmisch-

drängende Gestus der Musik deutlich: Mahler 

redet von einem »Wirbelwind des Lebens«.

April
15 – 16
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»Sie soll nicht das Ohr füllen, sondern das Herz 

in Bewegung setzen.« Dies meinte Carl Philipp 

Emanuel Bach über die Musik seines berühmten 

Vaters – und die einleitende Sinfonia der 1731 

entstandenen »Ratswahlkantate« BWV 29 aus 

der Feder des Barockkomponisten ist eine glanz-

volle Eröffnung dieses Konzertes. Zu Gast ist eine 

junge und mittlerweile international gefragte Or-

ganistin: Die Südkoreanerin Sunkyung Noh, die 

das Programm zusammen mit unserer 2. Kon-

zertmeisterin Minkyung Sul gestaltet. Es schlägt 

einen wunderbaren Bogen von der Vergangen-

heit bis in die Moderne. Das Renaissance-Werk 

des Engländers Thomas Tomkins schwankt zwi-

schen bewegter und kontemplativer Musik. Die 

um 1745 verfasste g-Moll-Chaconne des Italie-

ners Tomaso Antonio Vitali wurde mehrfach ar-

rangiert und eine der romantischsten Versionen 

lieferte 1911 der Belgier Léopold Charlier. Die 

Passacaglia aus der 1883 geschriebenen ach-

ten Orgelsonate von Joseph Rheinberger erzielt 

ihre Wirkung durch die sich steigernden Variatio-

nen über einem gleichbleibenden Bass. Der ko-

reanisch-deutsche Tonschöpfer Isang Yun schuf 

sein avantgardistisches Stück »Fragment« 1975: 

Es besticht durch seine faszinierenden Verarbei-

tungen und dynamischen Abwandlungen. Das 

1977 uraufgeführte und in vielen Besetzungen 

vorliegende »Fratres« mit seinen geradezu hyp-

notisierenden Themen-Variationen ist eines der 

Schlüsselwerke von Arvo Pärt. Wie ein Turmglo-

ckenspiel klingt die Komposition »Carillon« von 

1917, eines der Jugendstücke des Amerikaners 

Leo Sowerby – und den bewegenden Abschluss 

bildet das mitreißende Finale von Louis Viernes 

letzter Orgelsymphonie aus dem Jahr 1930.

Bamberg, Konzerthalle

SO, 18. APRIL, 17.00 UHR

ORGELKONZERT

Sunkyung Noh

Orgel

Minkyung Sul

Violine

Johann Sebastian Bach 

Sinfonia aus der Kantate »Wir danken dir, Gott, 

wir danken dir« BWV 29

(Bearbeitung: Marcel Dupré)

Thomas Tomkins 

A Ground MB 40

Antonio Vitali 

Chaconne g-Moll (Bearbeitung für Violine  

und Klavier: Léopold Charlier)

Josef Rheinberger 

Introduktion und Passacaglia e-Moll op. 132

Isang Yun 

Fragment

Arvo Pärt 

»Fratres«

Leo Sowerby 

»Carillon«

Louis Vierne 

Finale aus der Symphonie für Orgel Nr. 6 

h-Moll op. 59

April
18
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Bamberg, Konzerthalle

MI, 21. APRIL, 20.00 UHR

SONDERKONZERT

DO, 22. APRIL, 11.00 UHR

SCHULKONZERT

Für Jugendliche ab 16 Jahren

Andrew Manze

Dirigent

Universitätschor Bamberg

»LOSS« ein Film von Lucas van Woerkum, 

Regie und Bildkunst 

mit 

Emma Thompson

Greg Wise 

The Arts Umbrella Dance Company

Deutsche Erstaufführung

Musik von 

Gustav Holst 

»Die Planeten« Suite für Orchester op. 32

Bewegte Bilder mit Livemusik: Wir verwan-

deln unseren Konzertsaal in ein Kino und auf 

der Leinwand agieren dabei zwei begnadete 

Schauspieler in den Hauptrollen – die Oscar-

Preisträgerin Emma Thompson und ihr Mann 

Greg Wise. Der Film »LOSS« dreht sich um Ver-

lust und Transformation: Er beschreibt die Rei-

se einer Seele, die sich vom irdischen Leben 

verabschiedet und auf ihrem Weg ins Jenseits 

begleitet wird. Als Metapher dafür dient der 

Tanz, dargestellt von der Arts Umbrella Dance 

Company – und passend zu den bildgewal-

tigen Szenen erklingt mit Gustav Holsts Suite 

»The Planets« ein Meisterwerk. Der Regisseur 

Lucas van Woerkum ist der kreative Kopf hin-

ter diesem symphonischen Kino-Format und 

erläutert in einem Interview, dass in dem Film 

ein »Trauerprozess auf eine beruhigende Wei-

se aus zwei Perspektiven« geschildert wird:  

Es geht sowohl um den »Schmerz der Men-

schen, die zurückbleiben« als auch um den 

»Schmerz der Person, welche die Erde ver-

lässt.« Er wird im Rahmen des Konzertes eine 

Einführung geben – und dann während der Prä-

sentation als Bild-Solist mitten im Orchester 

sitzen, um den Film in Echtzeit mit den gespiel-

ten Klängen im Tempo, der Dynamik und den 

emotionalen Wechseln zu synchronisieren. Und 

genau das macht diesen Abend so einzigartig, 

denn es entsteht eine spezielle Verbindung 

zwischen Film und Musik, die sich gegensei-

tig enorm in ihren Botschaften verstärken. Das 

wird mit Sicherheit ein bewegendes und unver-

gessliches Ereignis, das man nicht verpassen 

sollte.

April
21 – 22

crossoverBAM

#3
SYMPHONIC CINEMA: LOSS
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Bamberg, Konzerthalle

DO, 29. APRIL, 20.00 UHR

ABONNEMENT C

Bamberg, Konzerthalle

FR, 30. APRIL, 18.00 UHR

ABONNEMENT B

Petr Popelka

Dirigent

Christian Schmitt

Orgel

César Franck

Grande pièce symphonique für Orgel 

und Orchester op. 17

Richard Wagner

»Der Ring ohne Worte«

Unter der Leitung von Petr Popelka präsentieren 

wir bewegende Klangverwandlungen von zwei 

spätromantischen Kompositionen: Sie sind von 

Chromatik und Leitmotivik geprägt und stam-

men aus einer Zeit, als die Gattung der Sym-

phonie nach Beethovens maßstabsetzenden  

Werken drohte, in ihrer Entwicklung zu  

stagnieren – und der Kritikerpapst Eduard  

Hanslick meinte, nicht alle dürften sich auf  

»diesen Kampfplatz wagen«. Es mussten  

Lösungen her, die jeder für sich individuell 

fand: César Franck sah Beethoven durchaus als  

großes Vorbild und war in Paris sogar Schü-

ler bei dessen Freund Anton Reicha. Doch 

er übertrug den symphonischen Gestus ein-

fach auf sein Lieblingsinstrument und sagte:  

»Mon orgue? C’est un orchestre!« So entstand 

1862 das »Grande pièce symphonique« für  

Orgel solo. Auf Anregung von Christian Schmitt  

erstellte der Komponist Zsigmond Szathmáry 

eine neue, 2024 uraufgeführte Version: Dabei 

gestaltet unser Hausorganist nicht nur allein den 

Musikfluss, sondern wir bilden mit ihm einen ge-

meinsamen Klangkörper. Richard Wagner frag-

te sich, ob es noch sinnvoll wäre, nach Beetho-

ven Symphonien zu schreiben – und entschied 

sich dann für das Musikdrama, gipfelnd in sei-

nem Opus Magnum »Der Ring des Nibelungen« 

mit vier monumentalen Teilen. Lorin Maazel 

schuf 1987 davon eine faszinierende Fassung 

ohne Bühnenbilder und Sänger. Ein spannen-

der Schnelldurchlauf nur für Orchester: Er wirkt  

wie eine vielgestaltige Symphonie, in der in 

chronologischer Reihenfolge die eingängigen 

Melodien und Leitmotive des berühmten Zyklus 

anklingen – welche Wagner als »Gefühlsweg-

weiser« für die Hörer bezeichnete.

April
29 – 30
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Nicholas Brownlee, 23. Mai - 06. Juni

Vaclav Luks, 16. - 19. Juni

Josef Špaček, 16. - 19. Juni

Petr Popelka, 29. - 30. April

Louise Alder, 23. Mai - 06. Juni

Jingwen Cai, 23. Mai - 06. Juni
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das gemeinsame Atmen, das aufmerksame 

Hören im Detail. Was hier erarbeitet wird, wirkt 

weiter und bewegt die nächste Generation von 

Orchestermusiker:innen auf ihrem Weg. Das 

Publikum darf sich auf ein vielseitiges Pro-

gramm mit Werken der Kammermusikliteratur 

freuen. Welche Stücke genau erklingen, bleibt 

dabei bewusst offen und wird erst wenige  

Wochen vor dem Konzert bekannt gege-

ben: eine »carte blanche«, die Raum lässt für  

spontane Entscheidungen, Entdeckungen und 

musikalische Überraschungen.

Bamberg, Konzerthalle

MO, 03. MAI, 20.00 UHR

SONDER-KAMMERKONZERT

der Joseph-Keilberth-Orchesterakademie

Wenn Stipendiat:innen der Joseph-Keilberth-

Orchesterakademie gemeinsam mit Musiker:in-

nen der Bamberger Symphoniker auf der Bühne 

stehen, wird unmittelbar erfahrbar, wie sehr Mu-

sik in Bewegung ist: im Miteinander, im Klang, 

im künstlerischen Austausch. Im konzentrier-

ten Rahmen der Kammermusik begegnen sich  

Erfahrung und Aufbruch, Präzision und Neu-

gier und setzen sich gegenseitig in Bewegung.

Gerade im kleinen Ensemble entsteht jene  

Sensibilität, die auch im großen Orchester un-

verzichtbar ist: das feine Gespür füreinander, 

Mitglieder der Joseph-Keilberth-

Orchesterakademie und

Mitglieder der  

Bamberger Symphoniker

Mai
03
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Mai – Juni
Beethoven-Zyklus 

Bamberg, Konzerthalle

FR, 14. MAI, 19.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 1, 2 und 3 

ABONNEMENT A	 Aufzeichnung & Sendung BR Klassik

SA, 15. MAI, 20.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 4 und 5 

ABONNEMENT D

FR, 21. MAI, 18.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 6 und 7 

ABONNEMENT B

SA, 23. MAI, 17.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 8 und 9 

ABONNEMENT E

Prag, Smetana Saal

MO, 17. MAI, 19.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 1, 2 und 3 

DI, 18. MAI, 20.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 4 und 5 

MI, 19. MAI, 20.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 6 und 7 

DI, 25. MAI, 20.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 8 und 9

Düsseldorf, Tonhalle

DO, 27. MAI, 19.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 1, 2 und 3 

Fr, 28. MAI, 20.00 UHR 	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 4 und 5

Köln, Philharmonie

SO, 30. MAI, 16.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 6 und 7 

MO, 31. MAI, 20.00 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 8 und 9

Wien, Konzerthaus

MI, 02. JUNI, 18.30 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 1, 2 und 3 

DO, 03. JUNI, 19.30 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 4 und 5 

SA, 05. JUNI, 19.30 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 6 und 7 

SO, 06. JUNI, 19.30 UHR	 Ludwig van Beethoven Symphonien Nr. 8 und 9

Jakub Hrůša  Dirigent

Louise Alder  Sopran 

Thomas Atkins  Tenor

Jingwen Cai  Mezzosopran

Nicholas Brownlee  Bassbariton 

Tschechischer Philharmonischer Chor Brünn (am 23., 25. und 31.05.2027)

Wiener Singakademie (am 06.06.2027)
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Zum 200. Todestag von
Ludwig van Beethoven

»Ja liebt ihn nur, liebt ihn so recht – aber ver-

gesst nicht, dass er auf dem Wege eines jah-

relangen Studiums zur poetischen Freiheit ge-

langte. Geht auf den Grund seines Schaffens 

zurück, beweist sein Genie nicht mit der letzten 

Symphonie.« Dies meinte Robert Schumann 

1834 über Ludwig van Beethoven, der einen 

facettenreichen Zyklus von neun Symphonien 

hinterließ. Jede ist dabei Teil einer großen Ent-

wicklung – doch jede auch eine Welt für sich: 

Schon in seinen ersten beiden Werken findet 

sich so manche Kühnheit gegenüber der Tra-

dition. Dass er oft die bewegten Zeitläufe re-

flektierte, ist in der mythenumrankten »Eroica« 

zu vernehmen. Eine »griechisch schlanke Maid« 

nannte Schumann die freundliche Vierte und 

die Fünfte mit ihrem Schicksalsmotiv beschrieb 

der damals in Bamberg wirkende E.T.A. Hoff-

mann lobend als eine »fort und fort steigen-

de Klimax«. Die Sechste ist eine musikalische 

Landpartie, die Siebte enorm tänzerisch und 

die Achte recht humorvoll – und die wunderba-

re Neunte endet mit der ergreifenden »Ode an 

die Freude«. Wir präsentieren diese symphoni-

sche Gipfelbesteigung außer in Bamberg in den 

Kernzentren europäischer Musik, die Beetho-

ven geprägt haben: Im Rheinland, wo er seine 

ersten künstlerischen Schritte machte, in Prag, 

wo er sich gerne aufhielt, und in Wien, wo er 

nach vielen Erfolgen vor 200 Jahren starb – und 

kurz davor noch diese bewegenden Worte sag-

te: »Ich schließe meine Augen in der gesegne-

ten Gewissheit, dass ich einen Lichtstrahl auf 

der Erde hinterlassen habe.«

BEETHOVENS NEUN SYMPHONIEN 
IN BAMBERG UND AUF TOURNEE
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Bamberg, Konzerthalle

FR, 11. JUNI, 20.00 UHR

SONDERKONZERT

Würzburg, Dom

SA, 12. JUNI, 18.00 UHR

MOZARTFEST WÜRZBURG

Jonathan Nott

Dirigent

Anton Bruckner 

Symphonie Nr. 9 d-Moll 

»Was wir an ihm lieben, ist die ganz verloren 

gewesene Freude am Unterwegs.« Dies 

schrieb der Philosoph Ernst Bloch in seinem 

Buch »Geist der Utopie« über Anton Bruck-

ner – und schwärmte dort auch über dessen 

»tätige Beweglichkeit«. Die Ausweitung der 

formalen und instrumentalen Dimensionen in 

Beethovens Symphonien war die Grundlage 

für Bruckners monumentale Stücke in der or-

chestralen Königsdisziplin. Immer wieder wur-

de er mit dem diesjährigen Jubilar verglichen 

und galt irgendwann endlich als ein würdiger 

künstlerischer Erbe. Ganze neun Jahre feilte 

Bruckner dann noch an seinem letzten sym-

phonischen Werk, welches wir unter der Lei-

tung von Jonathan Nott spielen. Es steht in 

d-Moll, womit sich Bruckner schon etwas auf 

Glatteis bewegte: Denn das ist genau die Ton-

art, die Beethoven für seine Neunte benutzte. 

Da er offensichtlich befürchtete, dass ihm 

das womöglich vorgeworfen wird, äußerte er  

damals über seine Gründe für diese Wahl: 

»Was kann i’ dafür, dass mir’s Hauptthema 

in d-Moll eing’fall’n is’; sie is’ halt a mal mei’ 

Lieblingstonart.« Also änderte er nichts daran 

und meinte zudem augenzwinkernd: »Aber mit 

an Chor wia Beethoven – na, so dumm is’ der 

Bruckner nöt.« Bis zu seinem Todestag im Jahr 

1896 arbeitete er an der Symphonie und konnte 

einen Schlusssatz nicht mehr fertigstellen, was 

aber vielleicht sogar eine bewusste Entschei-

dung war: Auf den feierlichen Beginn folgt ein 

wild stampfendes Scherzo und das Ende bil-

det eben kein hymnisches Vokalfinale wie bei 

Beethoven – sondern ein elegisches Adagio, 

das Bruckner selbst als »Abschied vom Leben« 

charakterisierte.

Juni
11 – 12
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Bei den Konzerten unter der Leitung von Václav 

Luks beleuchten wir, welche musikgeschicht-

lichen Bewegungen es vor Beethoven gab – 

zu einer Zeit, als die Symphonie noch nicht 

die dominierende Gattung war. Dabei spielte 

der Kulturraum, in dem auch unsere Orches-

tergeschichte verwurzelt ist, eine entschei-

dende Rolle: Der reisende Gelehrte Charles 

Burney notierte 1773 in sein Tagebuch, »dass 

die Böhmen unter allen Nationen am meisten 

musikalisch« waren – und taufte die Region 

das »Konservatorium Europas«. Jan Dismas 

Zelenka gilt als einer der bedeutendsten böh-

mischen Komponisten des Barock: Er arbeitete 

hauptsächlich für den Dresdner Hof und wurde 

von Johann Sebastian Bach sehr geschätzt. 

1723 hielt er sich jedoch während der Krönung 

von Karl VI. zum böhmischen König in Prag 

auf, wo seine ausdrucksstarke F-Dur-Suite  

entstand. »Voller Feuer, Geist und Leben«:  

Das sagte Mozart über Josef Mysliveček. Dieser 

wirkte vor allem als Opernkomponist in Italien, 

wo er wegen seines schwer auszusprechenden 

Namens liebevoll »Il Boemo – der Böhme« ge-

nannt wurde. Er hinterließ zudem faszinierende 

Violinkonzerte, darunter das um 1770 verfasste 

E-Dur-Stück mit seiner einfallsreichen Melodik. 

Mozart bekam jede Menge Inspirationen von 

ihm, beschäftigte sich aber ebenso gerne mit 

der barocken Fugenkunst – und schrieb 1788 

das damals recht moderne Satz-Paar KV 546. 

Da es im 18. Jahrhundert üblich war, Ballett-

nummern in Opern einzubauen, schuf Mozart 

für sein 1781 in München uraufgeführtes Büh-

nenwerk »Idomeneo« eine wunderbare Instru-

mentalmusik, in der viel Bewegung ist – denn 

sie vereint beliebte Tänze und steckt voller  

Abwechslungsreichtum.

Würzburg, Kaisersaal der Residenz

MI, 16. JUNI, 20.00 UHR

MOZARTFEST WÜRZBURG

Würzburg, Kaisersaal der Residenz 

DO, 17. JUNI, 20.00 UHR

MOZARTFEST WÜRZBURG

Fürth, Stadttheater

FR, 18. JUNI, 20.00 UHR

Bayreuth, Markgräfliches Opernhaus

SA, 19. JUNI, 19.30 UHR

MUSICA BAYREUTH

Vaclav Luks

Dirigent

Josef Špaček

Violine

Jan Dismas Zelenka 

Orchestersuite F-Dur ZWV 188

Josef Mysliveček 

Konzert für Violine und Orchester E-Dur

Wolfgang Amadeus Mozart 

Adagio und Fuge c-Moll KV 546

Wolfgang Amadeus Mozart 

Ballettmusik aus »Idomeneo« KV 366

Juni
16 – 19
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Ruby und ihre Freunde feiern ein fröhliches Fest 

im Wald. Die ausgelassene Stimmung steckt 

auch die Vögel im Wald mit an und alle mi-

schen sich in einem bunten Konzert. Doch was 

sind das auf einmal für wütende Töne aus dem  

Dickicht?! Fühlt sich da etwa ein Waldbewoh-

ner von Rubys Fest gestört? Erlebt zusammen 

mit Ruby Rot und ihren Freunden ein buntes 

musikalisches Abenteuer, das nicht nur Wald-

tiere, sondern auch zauberhafte Waldwesen 

anlockt! Eine Geschichte über Farben, Emo-

tionen, Freundschaft und Mut – für Kinder ab  

3 Jahren.

Unsere von unserem Education Team entwi-

ckelten Sitzkissenkonzerte finden in der Kon-

zerthalle direkt auf der Bühne statt. Auf Sitz-

kissen, ganz nah am Geschehen, machen es 

sich kleine und große Menschen gemütlich und 

werden zum Zuhören, Staunen und Mitmachen 

eingeladen.

Bamberg, Konzerthalle

DO, 17. JUNI, 10.00 UHR und 11.00 UHR

FR, 18. JUNI, 10.00 UHR und 11.00 UHR

KINDERGARTENKONZERTE

SA, 19. JUNI, 10.00 UHR, 11.00 UHR, 

15.00 UHR und 16.00 UHR

SITZKISSENKONZERTE

Für Kinder ab 3 Jahren  

in Begleitung eines Erwachsenen

Dauer: etwa 30 Minuten

Sitzkissen sind vorhanden

Eduard Resatsch

Musik

Swantje Vesper

Konzept und Moderation

Mitglieder der Bamberger Symphoniker

Juni
17 – 19

RUBY ROT 
UND DIE WUNDER DES WALDES
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Wolfegg, Rittersaal

SA, 26. JUNI, 20.00 UHR

INTERNATIONALE 

WOLFEGGER KONZERTE

Wolfegg, Pfarrkirche St. Katharina

SO, 27. JUNI, 20.00 UHR

INTERNATIONALE 

WOLFEGGER KONZERTE

Manfred Honeck

Dirigent

Manfred Honeck wird anlässlich des 

Beethoven-Jubiläums ein Programm 

mit Fokus auf Werke von 

Ludwig van Beethoven gestalten. 

Das detaillierte Programm wird zu einem 

späteren Zeitpunkt bekanntgegeben.

Juni
26 – 27



1 1 8

Juli
02 – 11

St. Florian, Stiftsbasilika

FR, 02. JULI, 19.00 UHR

OBERÖSTERREICHISCHE STIFTSKONZERTE

Bad Kissingen, Regentenbau

SO, 04. JULI, 19.30 UHR

KISSINGER SOMMER 

Manfred Honeck

Dirigent

Ein/e Preisträger:in des 

KISSINGER KLAVIER OLYMP 

(nur am 4. Juli)

Anton Bruckner 

Symphonie Nr. 7 E-Dur

Bad Kissingen, Regentenbau

SO, 11. JULI, 19.30 UHR

KISSINGER SOMMER

Jakub Hrůša 

Dirigent

Das detaillierte Programm wird zu einem  

späteren Zeitpunkt bekanntgegeben. 

»Seit Beethoven ist nichts auch nur Ähnliches 

geschrieben worden!« So urteilte der Urauffüh-

rungs-Dirigent Arthur Nikisch über die siebte 

Symphonie von Anton Bruckner – und es ist davon 

auszugehen, dass dieses Lob den immer wieder 

verunsicherten Komponisten tief bewegt haben 

muss, da Beethoven sein großes Vorbild war. 

Geprägt wurde er durch seine Erziehung und die 

regelmäßigen Ferien im Stift Sankt Florian, wo wir 

auf unserer kleinen Tournee mit unserem Ehren-

dirigenten Manfred Honeck ebenfalls gastieren 

werden. Dort befindet sich auch Bruckners Grab-

stätte – und dort beendete er am 05. September 

1883 mit 59 Jahren die Reinschrift der Partitur 

seiner siebten Symphonie, mit der ihm dann end-

lich der ersehnte internationale Durchbruch als  

anerkannter Komponist von Orchesterwer-

ken gelang. Seinem Selbstbewusstsein tat das  

offensichtlich sehr gut, denn im Gegensatz  

zu früher war es nun für ihn nicht mehr so pro-

blematisch, bissige Angriffe abzuwehren. Der 

berüchtigte Kritiker Eduard Hanslick etwa ver-

spottete das Stück als »symphonische Riesen-

schlange« sowie als »wüsten Traum« – und der 

einflussreiche Verleger Alfred Dörffel von der 

Edition Peters empfahl dringend, das für ihn 

»ein bisschen verworrene« Werk umzuarbei-

ten, woraufhin Bruckner konterte: »Verworren? 

Sehen S’, dös hab’ns auch in Wien g’sagt, wie 

der Beethoven seine erste Symphonie aufg’führt 

hat – die Viechkerln! « Heute zählt Bruckners 

Siebte jedenfalls zu seinen beliebtesten Schöp-

fungen: Eine hochromantische Komposition  

mit wunderbaren Melodien, in der mit den Wor-

ten des bedeutenden Musikwissenschaftlers 

Constantin Floros »die Bewegung in ständigem 

Fluss gehalten bleibt«.
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Juli
18

MUSIKALISCHE 
SPAZIERGÄNGE IM HAIN

	

Wenn sich an einem Sommerabend im Bam-

berger Hain Natur und Musik begegnen, wenn 

zwischen alten Bäumen plötzlich kammermusi-

kalische Klänge aufscheinen und sich Melodien 

wie von selbst in die Wege und Wiesen legen, 

dann laden die Musikalischen Spaziergänge im 

Hain erneut zu einem besonderen Erlebnis ein.

Ensembles der Bamberger Symphoniker sind 

an verschiedenen Orten im Park zu hören, mal 

nah und intim, mal festlich und weit getragen. 

Unterschiedlichste Besetzungen sorgen für ab-

wechslungsreiche Klangfarben, während sich 

das Publikum von Station zu Station treiben 

lassen kann. In entspannter Atmosphäre ent-

steht so ein musikalischer Parcours, der zum 

Verweilen ebenso einlädt wie zum Weiterge-

hen: ein Picknick auf der Wiese, ein kurzer Halt 

unter schattigen Bäumen, ein neuer Klang hin-

ter der nächsten Wegbiegung. Musik wird hier 

nicht nur gehört, sondern entdeckt. Die Musi-

kalischen Spaziergänge im Hain verbinden auf  

besondere Weise die Leichtigkeit eines Som-

mertages mit der Vielfalt orchestralen Musizie-

rens – ein stimmungsvoller Ausklang der Saison 

unter freiem Himmel. Wer sich passend aus-

statten möchte, findet im Shop der Bamberger 

Symphoniker alles Nötige, von der Picknick-

decke bis zum Fächer (und für alle Fälle auch 

einen Regenschirm).

Der Eintritt ist frei. Schlendern Sie durch den 

Hain, folgen Sie den Klängen und lassen Sie 

sich überraschen.

Bamberg, Stadtpark Hain

SO, 18. JULI, 11.00 - 20.00 UHR

Kammerensembles der 

Bamberger Symphoniker

Das detaillierte Programm wird kurzfristig 

bekanntgegeben und auf unserer Website 

veröffentlicht.



ERFOLGREICHE 
MEDIEN-
PARTNERSCHAFT
Regelmäßig stattfindende Konzertmitschnitte und Studioproduktionen haben die  
Namen Bamberger Symphoniker und Bayerischer Rundfunk auch auf internationaler 
Ebene zu einer festen Größe zusammenwachsen lassen. Die Konzerte und  
Produktionen mit herausragenden Dirigent*innen und Solist*innen sind ein fester 
Bestandteil des Programms von BR Klassik.

Aus den Regionen für ganz Bayern – diesem Auftrag fühlt sich der Bayerische Rundfunk 
mit seinem Programmangebot BR Klassik schon immer verpflichtet. Die jahrzehnte­
lange Zusammenarbeit von BR Klassik mit den Bamberger Symphonikern ist dafür ein 
sichtbares Zeichen. Durch gemeinsame ARD­Konzertabende wird über BR Klassik auch 
bundesweite Präsenz erreicht.

Im Radio auf BR Klassik sind in der Spielzeit 2026/2027 wieder viele Konzerte zu erleben, 
in der ARD Sounds App und auf br­klassik.de auch zum Nachhören über den Sendetermin 
hinaus. Eine Konstante sind die immer wieder inspirierenden Konzerte mit Chefdirigent 
Jakub Hrůša. Neues zu entdecken gibt es bei weiteren Konzerten mit vertrauten wie 
auch neuen Gästen des Orchesters.

Wichtiger Bestandteil unserer Medienpartnerschaft sind wieder Studioaufnahmen und 
CD­Produktionen. Diese Projekte geben jungen Dirigent*innen die Möglichkeit, mit 
diesem großartigen Orchester Werke abseits des Kernrepertoires zu erarbeiten und sie 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

BR Klassik freut sich auf viele musikalische Erlebnisse gemeinsam mit den Bamberger 
Symphonikern.

br-klassik.de
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Zeit für Musik

Golda Schultz zitiert Desmond Tutu

„Der Mensch ist eigentlich für das Schöne geschaffen 
und wir alle haben die Aufgabe, die Welt ein wenig 
gastfreundlicher dafür zu machen.“



brose.com

Sie wären überrascht, wie viel Technik 
von Brose in Ihrem Auto steckt. 

Ob beim Betätigen von Türen, Fenstern und Klappen, 
dem Verstellen der Sitze oder der Klimatisierung – Brose 
Produkte machen Ihren mobilen Alltag komfortabler, 
sicherer und effizienter.

In jedem dritten Neuwagen finden Sie, meist unsichtbar, 
mindestens eine unserer technischen Lösungen. 
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Wir HELFEN,  
Kindern grenzenlosen Zugang 
zur Musik zu ermöglichen. 
HELFEN Sie mit.

 

 

Wir unterstützen Menschen und Projekte, damit Franken ein lebenswerter Ort 
für alle ist. Der Spendenverein „Franken HELFEN Franken e.V.“ der Mediengruppe 
Oberfranken freut sich über jede Spende.  
Sparkasse Bamberg, IBAN DE 62 7705 0000 0302 1945 01, BIC BYLADEM1SKB



Anbieter: Mercedes-Benz AG, Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart
Vertriebspartner vor Ort: Auto-Scholz® GmbH & Co. KG

Autorisierter Mercedes-Benz Verkauf und Service
Kärntenstraße 1 · 96052 Bamberg  |  Daimlerstraße 2 · 91301 Forchheim

Wolfsbacher Straße 10 · 95448 Bayreuth  |  Albert-Ruckdeschel-Str. 31 · 95326 Kulmbach
E-Mail: verkauf@auto-scholz.de · Tel.: 0951 9333-271

www.mercedes-benz-auto-scholz.de

Jetzt beraten lassen.

D I E  N E U E  S - K L A S S E .
Neu. Trotzdem unverkennbar S-Klasse: Die ausdrucksstarke Front mit größerem Kühlergrill 

und beleuchteter Kontur setzt ein klares Statement. Im Innenraum sorgen hochwertige Materialien 
und der MBUX Superscreen für außergewöhnlichen Komfort, während zukunftsweisende Technologien 

wie die serienmäßige 4,5°-Hinterachslenkung und das Lichtsystem DIGITAL LIGHT jede Fahrt noch 
angenehmer gestalten. Das optional erhältliche Burmester® High-End 4D-Surround-Soundsystem 

macht zudem jeden Song zu einem Lieblingslied.

Willkommen zu Hause.

Bei Ihrem Mercedes-Benz Vertriebspartner Auto-Scholz® in Bamberg, Forchheim, Bayreuth und Kulmbach. 



 Freyung | TonYversum 
 Montag bis Freitag 9–17 Uhr,
Samstag, Sonn- und 
Feiertage 9–18 Uhr 
www.hdbg.de

25. APRIL – 8. NOVEMBER 2026
BAYERISCHE LANDESAUSSTELLUNG
25. APRIL – 8. NOVEMBER 2026
BAYERISCHE LANDESAUSSTELLUNG
25. APRIL – 8. NOVEMBER 2026
BAYERISCHE LANDESAUSSTELLUNG

Veranstalter Kulturpartner

 
 

Förderer
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Neuerscheinungen
Im Shop der Bamberger Symphoniker erhältlich.
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Bildrechte

Bei mehreren Fotos auf einer Seite wird das 
Copyright der Bildreihenfolge entsprechend 
von links nach rechts und von oben nach  
unten genannt.

Umschlag: Joseph Karl Stieler: Beethoven mit 
dem Manuskript der Missa solemnis (1820) / 
Transformation: parole, Gemeinfrei. Quelle: 
Wikimedia Commons.
Seite 2-3: Andreas Herzau / StMWK Bötcher / 
6: Marian Lenhard / 17: Rahmen iStock PhotoTalk / 
18: parole / 21: Dosen iStock Alexandr Bognat / 
23-25: Marian Lenhard / 27: Todd Rosenberg, 
Paul Yates / 28: Umberto Nicoletti, Simon Pauly / 
29: Frans Jansen / 30: Sergio Veranes Studio / 
31: Marco Borggreve, Nikolaj Lund / 32: Nikolaj 
Lund, Danai Kavoura / 33: Javier Salas / 
34-47: Marian Lenhard / 49: Uwe Arens / 
50: Marian Lenhard / 51: bambergsymphony, 
Marian Lenhard / 52: Marian Lenhard / 
54: Andreas Herzau / 62: Marian Lenhard / 
64: Marco Borggreve, Thomas Rabsch, Guillaume 
Megevand, Dovile Sermokas, Michael Avedon, 
Marco Borggreve / 65: George Lange, Timothy 
Greenfield-Sanders, AnnaReet Gillblad, Liliya 
Namisnyk, Anastasia Haritonova, Ki Price / 
71: Bayerischer Rundfunk / 76: Victoria Cadisch, 
Frans Jansen, Jurga Anusauskiene, Lars 
Gundersen, Kristian Schuller, Nikolaj Lund / 
77: Grzesiek Mart, karengomyo.com, Simon Pauly, 
Petr Kadlec, katharinakoenigsfeld.de, Nikolaj 
Lund / 78: Yvonne Corbiere / 79: Joel Heyd / 
85: Yvonne Corbiere / 88: Hedvig Haugerud, 
Charl Marais Photo, Illusia Photography, Maurice 
Haas, Marco Borggreve, Simon Fowler / 
89: Danai Kavoura, Xenie Zasetskaya, Uwe Arens, 
Sergio Veranes Studio, Marina Lenhard, Marian 
Lenhard / 90: nora-gomringer.de, Marian Lenhard / 
92: J. M. Pietsch / 98: mikizuhause.com, Natascha 
Romboy / 100: Marian Lenhard, Marian Lenhard, 
Julia Wesely, Sebastian Fröhlich, Marco Borggreve, 
Marian Lenhard / 101: Houston Symphony, Tat Keng 
Tey, Javier Salas, Marco Borggreve, Sunkyung Noh, 
Benjamin Ealovega / 110: Khalil Baalbaki, 
Will Alder, Jingwen Cai, Fay Fox, Petra Hajsk, 
Radovan Subin / 111: Marian Lenhard / 113: Marian 
Lenhard, iStock fotomarekka / 116: Marian Lenhard / 
117: Helmut Voith / 119-120: Marian Lenhard

Urheber, die nicht ermittelt werden konnten, 
werden bezüglich einer nachträglichen  
Rechteabgeltung um Nachricht gebeten.
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Stiftung Bamberger Symphoniker – 
Bayerische Staatsphilharmonie
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Marcus Rudolf Axt
Vorsitzender des Stiftungsrats: 
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Konzerthalle Bamberg
Mußstraße 1, 96047 Bamberg
Telefon +49(0) 951 / 96 47-100 
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Shop der Bamberger Symphoniker 
Lange Str. 30, 96047 Bamberg
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Samstag, 26.09.2026

Nott  Fujita

Salonen, Prokofjew, Schubert

Samstag, 24.10.2026

Hrůša 

Gesangssolist:innen 

Tschechischer Philharmonischer 

Chor Brünn 

Janáček

Freitag, 04.12.2026

Jurowski

Bruckner

Donnerstag, 21.01.2027

Hrůša  Rana

Weber, Tschaikowski, 

Schumann

Freitag, 05.02.2027

Hrůša  Dueñas

Martinů, Prokofjew, Beethoven

Samstag, 20.02.2027

Blomstedt

Schubert

Samstag, 06.03.2027

BRSO  Welser-Möst

Bruckner

Donnerstag, 18.03.2027

Storgårds  Zheng

Beethoven, Räihälä, 

Panufnik, Sibelius

Donnerstag, 15.04.2027

Heras-Casado  Vinnitskaya

Adams, Ravel, Mahler

Freitag, 14.05.2027

Hrůša

Beethoven

Samstag, 03.10.2026

Gilbert  Barnatan

Mozart, Schostakowitsch

Freitag, 27.11.2026

Urbański  Gomyo

Penderecki, Glasunow, Brahms 

Samstag, 06.02.2027

Hrůša  Dueñas 

Martinů, Prokofjew, Beethoven

Freitag, 26.02.2027

Nagano  Solist:innen der 

Bamberger Symphoniker

Schumann, Sadikova

Freitag, 19.03.2027

Storgårds  Zheng

Beethoven, Räihälä, 

Panufnik, Sibelius

Freitag, 16.04.2027

Heras-Casado  Vinnitskaya

Adams, Ravel, Mahler

Freitag, 30.04.2027

Popelka  Schmitt

Franck, Wagner

Freitag, 21.05.2027

Hrůša

Beethoven

8-UM-18-UHR
ABOABOA B
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Einführungen

Jeweils 1 Stunde vor Konzertbeginn findet bei allen 

Abonnement-Konzerten eine ca. 20-minütige Einführung statt.

Freitag, 02.10.2026

Gilbert  Barnatan

Mozart, Schostakowitsch

Donnerstag, 29.10.2026

Gražinytė-Tyla  Gražinytė 

Lindhorst-Apfelthaler  Ullrich

Šerkšnytė, R. Schumann, 

C. Schumann, Čiurlionis

Freitag, 11.12.2026

Bychkov

Haydn, Adams, Mussorgski

Donnerstag, 14.01.2027

Hrůša  Gerstein

Beethoven

Donnerstag, 04.03.2027

Hrůša  Gabetta

Beethoven, Bloch, Martinů

Donnerstag, 29.04.2027

Popelka  Schmitt

Franck, Wagner

Samstag, 10.10.2026

Honeck  Midori

Reinvere, 

Mendelssohn Bartholdy, 

Bruckner

Samstag, 14.11.2026

Szeps-Znaider  Ferrández

Berio, Schumann, 

Tschaikowski

Samstag, 12.12.2026

Bychkov

Haydn, Adams, Mussorgski

Samstag, 27.02.2027

Nagano  Solist:innen der 

Bamberger Symphoniker

Schumann, Sadikova

Samstag, 10.04.2027

Valčuha  Vondrácek

Čekovská, Rachmaninow, 

Schostakowitsch

Samstag, 15.05.2027

Hrůša

Beethoven

Sonntag, 11.10.2026

Honeck  Midori

Reinvere, 

Mendelssohn Bartholdy, Bruckner

Sonntag, 15.11.2026

Szeps-Znaider  Ferrández

Berio, Schumann, Tschaikowski

Sonntag, 06.12.2026

Jurowski

Bruckner

Sonntag, 21.02.2027

Blomstedt

Schubert

Sonntag, 11.04.2027

Valčuha  Vondrácek

Čekovská, Rachmaninow, 

Schostakowitsch

Sonntag, 23.05.2027

Hrůša   

Gesangssolist:innen 

Tschechischer Philharmonischer 

Chor Brünn 

Beethoven

SAMSTAG 
ABO

SONNTAG 
ABOABOC D E
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Dienstag, 06.10.2026

Klavierquintett

Onslow, Schumann, Goetz

Mittwoch, 11.11.2026

Hornquartett

Händel, Bruckner, Mozart, 

Mendelssohn Bartholdy, Verdi, 

Resatsch, Bozza, Weber, Shaw

Sonntag, 29.11.2026

Streichquartett

Mendelssohn Bartholdy, 

Martinů, Debussy

Sonntag, 31.01.2027

Tango Argentino

Argentinische Tangos, 

Walzer und Milongas

Sonntag, 14.03.2027

Streichquartett

Bach, Schostakowitsch, 

Beethoven

Montag, 12.04.2027

Streichquartett mit Klavier

Dvořák, Héritte-Viardot, 

Beethoven

Montag, 03.05.2027

Mitglieder der Joseph-Keilberth-

Orchesterakademie

Mitglieder der Bamberger 

Symphoniker

Sonntag, 18.10.2026

Idenstam

Eriksson, Prigent, Doyle, 

Kondo, C418, Williams, 

Zimmer, Orff, Idenstam

Sonntag, 20.12.2026

Königsfeld   

Melton Tuba Quartett

Guilmant, Rossini, Bach, 

Campra, Schneider, Mulet, 

Weiss, Kerschek, Niles, 

Tschaikowski

Sonntag, 14.02.2027

Schmitt  Eß

Saint-Saëns, Messiaen, Dupré, 

Koetsier, Nystedt, Reger

Sonntag, 18.04.2027

Noh  Sul

Bach, Tomkins, Vitali, 

Rheinberger, Yun, Pärt, 

Sowerby, Vierne

Sonntag, 22.11.2026

Mitsing-Konzert mit dem Chor 

des Bayerischen Rundfunks

Donnerstag, 31.12.2026

Silvesterkonzerte

Ollikainen  Tschechischer 

Philharmonischer Chor Brünn

Gesangssolist:innen

Beethoven

Sonntag, 14.03.2027

Sonder-Kammerkonzert 

»Cantabile«

Freitag, 11.06.2027

Nott

Bruckner

Sonntag, 18.07.2027

Musikalische Spaziergänge 

im Hain

außerhalb des Abonnements

KAMMERKONZERTE
im Abonnement

ORGELREIHE
im Abonnement

SONDERKONZERTE
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FAMILIEN- 
KONZERTE

KITA- UND
SCHULKONZERTE

CROSSOVERBAM

Donnerstag, 19.11.2026

Slam Symphony

Berglund 

Poetry Slammer:innen 

Ritter

Strawinski

Samstag, 13.03.2027

Club Symphony

Kekenj  Romboy

Debussy

Mittwoch, 21.04.2027

Symphonic Cinema

Manze 

Universitätschor Bamberg

Holst, »Loss« (Woerkum)

Dienstag, 15.12.2026,

Mittwoch, 16.12.2026

und Donnerstag, 17.12.2026

Winterträume – Ein Schneemann 

zieht um

Montag, 21.12.2026 und

Dienstag, 22.12.2026

Sitzkissenkonzerte 

Ruby Rot und die Wunder  

des Waldes

Donnerstag, 28.01.2027

und Freitag, 29.01.2027

Schwanensee

Donnerstag, 22.04.2027

Symphonic Cinema

Manze 

Universitätschor Bamberg

Holst, »Loss« (Woerkum)

Donnerstag, 17.06.2027 

und Freitag, 18.06.2027

Sitzkissenkonzerte 

Ruby Rot und die Wunder  

des Waldes

Sonntag, 13.12.2026

Adventskonzert

Samstag, 19.12.2026

Sitzkissenkonzerte 

Ruby Rot und die Wunder 

des Waldes

Freitag, 29.01.2027

Schwanensee

Sonntag, 07.02.2027

Faschingskonzerte

»Der Karneval der Tiere«

Samstag, 19.06.2027

Sitzkissenkonzerte 

Ruby Rot und die Wunder 

des Waldes
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Abonnementbüro  
und Vorverkaufsstelle 

Bamberger 
Symphoniker Shop
Lange Str. 30

96047 Bamberg

Telefon 0951 / 99 39 10 99

ticket@bamberger-symphoniker.de 

Öffnungszeiten

Montag bis Samstag

10.00 –15.00 Uhr

Webshop 
Einzelkarten können als 

Print-@-home-Ticket oder  

E-Ticket abgerufen werden. 

Abholung oder Versand möglich.

Einlasskasse
Restkarten bei Abonnement-

konzerten ab 75 Minuten / bei 

allen anderen Konzerten ab 60 

Minuten vor Konzertbeginn, 

vorbehaltlich Verfügbarkeit.

Konzertbusse und
Kulturtafel

20 Minuten nach Konzertende 

unserer Abo-Reihen A bis E 

fährt ein Konzertbus von der 

Bushaltestelle vor der 

Konzerthalle über den ZOB 

zum Bahnhof. Die Benutzung 

ist für Konzertbesucher:innen 

kostenfrei.

Zusätzlich fährt vor und nach 

diesen Konzerten ein Shuttle-

Taxi zwischen der Konzerthalle 

und der Tiefgarage Georgen-

damm. (Details auf unserer 

Homepage)

Sollten Sie zu einem Ihrer Abo-

Termine verhindert sein, können 

Sie Ihren Platz unkompliziert an 

einen Gast der KulturTafel  

spenden und damit Gutes tun. 

Ein Anruf genügt:  

0951 / 93221241  

( täglich zwischen 10 und 13 Uhr).

Nennen Sie einfach Nachname  

und Platznummer und die Kultur 

Tafel vermittelt Ihren Platz an  

einen bedürftigen Gast weiter, der 

sich den Eintritt sonst nicht leisten  

kann. Jede Kartenspende ist  

einmalig – Ihre Abokarte geben  

Sie dabei nicht aus der Hand. 

Termine Vorverkauf 

Abonnements

•	 Abschluss neuer Abonne-

ments und Änderung be-

stehender Abonnements  

ab 12.05.2026

•	 Automatische  

Abo-Verlängerung 

ab 15.06.2026 

•	 Tausch im Abonnement  

ab 17.08.2026

Einzelkarten

•	 für alle Konzerte 2026 / 2027 

(außer Silvesterkonzerte) 

ab 24.08.2026

•	 Silvesterkonzerte (vom  

Abo-Tausch ausgenommen) 

ab 21.09.2026

Mitglieder »Freunde der 

Bamberger Symphoniker e. V.«

•	 Einzelkarten für alle Konzerte 

2026 / 2027 (außer Silvester-

konzerte) sowie Tausch  

im Abonnement  

ab 10.08.2026

•	 Silvesterkonzerte (vom  

Abo-Tausch ausgenommen) 

ab 14.09.2026

Schon gewusst?

Mitglieder der »Freunde der 

Bamberger Symphoniker 

e. V.« können vor allen  

anderen Einzelkarten kaufen 

sowie Termine im Abonne-

ment tauschen. Für sie ist 

der Kauf von Einzelkarten 

auf maximal zwei Karten 

pro Konzert (zuzüglich zwei 

ermäßigte Kinderkarten bei 

Familien) beschränkt.
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Allgemeine
Hinweise

Soweit nicht anders ange

geben, finden alle Konzerte  

im Joseph-Keilberth-Saal  

der Konzerthalle Bamberg,  

Mußstr. 1, 96047 Bamberg, 

statt. Programm-, Termin- und 

Besetzungsänderungen sind 

nicht beabsichtigt, bleiben aber 

vorbehalten. Ein Anspruch auf 

Rücknahme von Karten oder 

Entschädigung erwächst  

daraus jedoch nicht.

Im Interesse ungestörter Auf-

führungen können verspätete 

Konzertbesucher:innen grund-

sätzlich nur nach abgeschlos

senen Werken oder in der 

Konzertpause eingelassen 

werden, bei Konzerten mit nur 

einem Werk ist verspäteter Ein-

lass gänzlich ausgeschlossen.

Bitte beachten Sie, dass Foto- 

und Filmaufnahmen während 

unserer Konzerte grundsätzlich 

nicht gestattet sind.

Alle Preise beinhalten Vorver-

kaufs- und Ticketgebühren 

sowie gesetzliche Steuern. Ihre 

gültige Konzertkarte berechtigt 

zur kostenlosen Nutzung der 

Garderobe. Zusendung be-

stellter Karten zuzüglich 4,- € 

Versandkostenpauschale. 

Ermäßigungen gelten für 

Schüler:innen, Auszubildende, 

Studierende, Menschen mit 

Behinderung (mehr als 60 %) 

und wirtschaftlich Schwache 

(»SozCard«, GEZ-Befreiung  

o. ä.). Ein gültiger Ausweis ist 

bei Erwerb und Eintritt vorzu-

legen. Junge Besucher:innen 

unter 30 Jahren können mit 

einer U30 Mitgliedschaft Einzel-

tickets für nur 15,- € für alle 

Konzerte und Kategorien auch 

bereits im Vorverkauf erwer-

ben. Das U30 Abonnement, 

das für jede unserer regulären 

Abo-Reihen gebucht werden 

kann, beinhaltet bereits eine 

U30 Mitgliedschaft und macht 

dadurch den Kauf von Tickets 

für 15,- € für jedes weitere Kon-

zert anderer Reihen möglich. 

Die Bamberger Symphoniker 

behalten sich vor, bei Veran

staltungen Ton-, Foto- und 

Filmaufnahmen zu Dokumen-

tationszwecken erstellen zu 

lassen oder Rundfunk- und 

Fernsehanstalten solche  

Aufzeichnungen und Über

tragungen zu gestatten. Mit 

dem Konzertbesuch erklären 

Sie sich hiermit einverstanden.

Abonnement-
Bedingungen

Im Abonnement sparen Sie  

im Vergleich zu den Preisen  

für Einzelkarten bis zu 28 %.  

Im Abbuchungsverfahren  

ist die Zahlung in zwei Raten 

möglich.

Änderungen bestehender und 

Buchung neuer Abonnements 

sind ab 12.05.2026 möglich.  

Bei Verhinderung können Abon-

nent:innen ihren Platz für eine 

Bearbeitungsgebühr von 3,- € 

gegen einen Platz in einem an-

deren Konzert tauschen. Tausch 

und Freimeldung erfolgen aus-

schließlich über unseren Ticket-

Shop (nicht an der Abendkasse). 

Ein Tausch ist ab dem 17. August 

möglich. Der Tausch oder die 

Freimeldung eines Konzertes ist 

bis spätestens 3 Werktage vor 

Konzerttermin anzumelden.

Die Abonnements verlängern 

sich automatisch für die Spielzeit 

2027 / 2028.

Unsere AGBs können Sie in 

schriftlicher Form auf unserer 

Homepage  

www.bamberger-symphoniker.de 

oder in in unserem Shop ein-

sehen.



1 4 0

Abonnements	 1. Platz	 2. Platz	 3. Platz	 4. Platz

Abonnement A, 10 Konzerte	 445,-	 390,-	 315,-	      245,-
ermäßigt	 360,-	 310,-	 255,-	      200,-

Abonnement B, 8 Konzerte	 368,-	 324,-	 268,-	      208,-
ermäßigt	 296,-	 264,-	 216,-	      168,-

Abonnement C, 6 Konzerte	 285,-	 252,-	 204,-	      159,-
ermäßigt	 228,-	 201,-	 165,-	      129,-

Abonnements D oder E, je 6 Konzerte	 309,-	 267,-	 213,-	      168,-
ermäßigt	 249,-	 216,-	 171,-	      135,-

Orgelkonzerte, 4 Konzerte	 60,-	               freie Platzwahl
ermäßigt	 48,-				        

Kammerkonzerte, 7 Konzerte	 105,-	               freie Platzwahl 
ermäßigt	 84,- 

Einzelkarten

Abo-Reihen A - E und	
symphonische Sonderkonzerte	 60,-	 53,-	 43,-	       33,- 
ermäßigt	 48,-	 43,-	 35,-	       27,-

Silvesterkonzerte	 75,-	 65,-	 55,- 
ermäßigt	 60,-	 52,-	 44,-

crossoverBAM Konzerte	 30,-
ermäßigt 	 15,-

Kammerkonzerte, Orgelkonzerte	 20,-
ermäßigt	 15,- 

Familien- und Sitzkissenkonzerte	 10,-
ermäßigt	 5,-

Sonderkammerkonzert »Cantabile«	 5,-

U30 Abonnements 

(Die U30 Mitgliedschaft im Wert von 30,- 
ist bereits enthalten.)

Abonnement A, 10 Konzerte 		           150,-

Abonnement B, 8 Konzerte                            120,-

Abonnements C, D oder E, je 6 Konzerte         90,-

U30 Einzelkarten

U30 Mitgliedschaft (pro Saison) 	             30,-  
(erhältlich bis zum 30. Geburtstag)

U30 Einzelkarten 			               15,-  
(Eine U30 Mitgliedschaft ist Voraussetzung.
Erhältlich für alle Kategorien, nach Verfügbarkeit)

Alle Preise sind in Euro angegeben.



Sitzplan des Joseph-Keilberth-Saals

Bei Abonnementkonzerten:         1. Platz               2. Platz               3. Platz              4. Platz

Sitzplan des Joseph-Keilberth-Saals
Abonnementkonzerte






